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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


— — 


Dienſtag den 5. Januar 1864. 


3. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
® ſcheinende Nummer nur bis 


genommen. 


— . — 


Amtliches. 


Berlin, 5. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht: Dem Proviantmeiſter, Kriegsrath Dietz zu Magdeburg, den Rothen 
dlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Hauptmann von Hellfeld 
à la suite der Magdeburgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4 und Lehrer an der 
Kriegsſchule zu Erfurt, dem Kaſſenkontrolenr von Bornſtedt bei der 
Ritterakademie zu Liegnitz und dem Schullehrer und Kurrende⸗Inſpektor 


Priem zu Stettin, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Proviant⸗ 


meiſter, Kriegsrath Statz zu Köln den Königlichen Kronenorden drittter 
Klaſſe, dem Hauptmann a. D. Koerte zu Berlin, bisber im 8. Weſtfäli⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 57, den Königlichen Kronenorden vierter 
Klaſſe, ſo wie dem Schreinermeiſter Wilhelm Klewinghaus zu Bochum 
und dem früheren Gefreiten im 1. Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6, jetzigen Eiſenbahnarbeiter Franke zu Wingendorf im Kreiſe Lau⸗ 
ban, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den Stadtrichter Simon 
bierfelbſt zum Stadtgerichtsrath zu ernennen; ferner dem Hauptſteueramts⸗ 
Rendanten Lampe in Minden, imgleichen den Hauptzollamts⸗Rendanten 
Püttner in Danzig, Marquardt in Memel und Kogel in Malmedy 
den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Wien, Montag 4. Januar, Abends. Die Abend⸗ 
ausgabe der „Oeſtreichiſchen Konftitutionellen Zeitung“ 
enthält ein Telegramm aus Brüſſel vom heutigen Tage, 
daß nach Londoner Berichten ein Theil der engliſchen 
Flotte den Befehl erhalten haben ſolle, zum Schutze Dä— 
nemarks nach der Oſtſee abzugehen. 

Dresden, Montag 4. Januar, Nachmittags. Nach 
dem heutigen „Dresdner Journal“ hatte die ſächſiſche 
Brigade in Holſtein am Neujahrstage in Rendsburg 
Raſttag. Am 2. d. ſind zwei Bataillone Infanterie, 
zwei Bataillone Kavallerie und eine reitende Batterie 
nach Hademarſchen in der Richtung auf Friedrichsſtadt 
abmarſchirt. E 

Deutſchlaud. 

Preußen. Berlin, 4. Januar. Trotz der engliſch⸗franzö⸗ 

ſiſchen Vermittelungsverſuche in der däniſchen Sache wird unſe⸗ 


rerſeits doch die Truppenausrüſtung m 
A n wurde 


it einiger 
e ſeit dem 2, d. M. der Mobilmachungs⸗ 


Befehl für das ganze ſiebente Armeekorps erwartet. Dieſer Befehl iſt 


— 


jedoch bis jetzt nicht ergangen, vielmehr nur die Mobilmachung des weſt⸗ 
fäliſchen Pionierbataillons angeordnet worden. Für das mobile Armee⸗ 
Korps war bisher das brandenburgiſche Pionierbataillon allein mobil. 
Die mobile 13. Diviſion wird bis zum 16. d. M. bei Harburg verſam⸗ 
melt ſein. — Der Prinz Friedrich Karl rückt in den nächſten Tagen 
nach Holſtein ab. Er 5 für ſich und ſeinen Stab Kapotten machen 
rt der ruſſiſchen. 

ee — geſchrieben wird, iſt auch für die 14. Divi⸗ 
ſion die Ordre ergangen, Vorkehrungen zur Dar} bereit] haft zu 
treffen. — Das Einberufen von Reſervemannſchaften greift jetzt ſchon, 
ſchreibt die „Korreſp. St.“, auf die ſchleſiſchen Regimenter über; „ſo 
ſprachen wir geſtern Leute, die zum 50. Regiment (Neiſſe) gehörig und 
erſt Mitte November in die Heimath entlaffen, geſtern den Befehl zum 
Wiedereintritt erhalten haben.“ 8 f 

— Nach der allgemeinen Auffaſſung in den Kreiſen der Abgeord- 
neten wird der Schluß der Seſſion nach Erledigung der Anleihefrage, 
des Budgets für 1864 und der beiden Novellen zum Militärgeſetz und 
zum Art. 99 der Verfaſſung erfolgen. Die ſchleswig⸗holſteinſche Sache 
kann möglichen Falls zu einer entſcheidenden Diverſion Anlaß geben; 
doch hofft man in Abgeordnetenkreiſen nicht mehr auf eine günſtige Wen⸗ 
dung der preußiſchen Politik in dieſer Sache; ja, es gingen heute ſogar 
Nachrichten um, wonach zu befürchten ſtände, daß Preußen im Verein 
mit Oeſtreich gegen die nationale Bewegung entſchieden Front machten, 
und zwar ſo, daß es mit den andern Großmächten gegen die Politik des 
Bundes, d. h. der Majorität der deutſchen Staaten in Widerſpruch träte. 
Was an dieſen Gerüchten wahr iſt, muß ſich bei der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage bald zeigen; es ſcheint ſogar, 
als ob die betreffende Entſcheidung noch vor Erledigung der Anleihefrage 
zu erwarten ſei. Die letztere Frage wird vor nächſter Woche wohl nicht 
im Plenum zur Berathung kommen. ; 

— Die Juſtizkom miſſion des Hauſes der Abgeordneten wird, 
wie es heißt, die Frage wegen Freilaſſung der beiden polniſchen Abgg. 
v. Niegolewski und Szuman morgen in nicht geheimer Sitzung entſchei⸗ 
den; man ſchließt daraus, daß beſondere neue Mittheilungen der Regie⸗ 
rung über den Stand der Sache nicht erfolgt ſind. j 

— Aus Malta, vom 27. Dezember, wird der „Times“ berich⸗ 


tet, daß der preußiſche Kriegsdampfer „Adler“, Kapitän G. Klatt, um 
2g. nach viertägiger Fahrt von Konſtantionpel dort eingetroffen ſei und 


nebſt den kürzlich aus Griechenland angekommenen preußiſchen Kanonen⸗ 
booten „Baſilisk“ und „Blitz“ im großen Hafen vor Anker liege. Alle 
drei Schiffe hätten den Befehl erhalten, nach Preußen zurückzukehren. 
— Ueber den Inhalt der hier überreichten engliſchen Depeſche 
vom 28. v. Mts. erfährt man Folgendes: Die Geſammtmonarchie Dä⸗ 


nemarts ſei zur Zeit der Verhandlungen eine abſolut regierte Monarchie 


geweſen. Nachdem daſſelbe durch die Geſammtverfaſſung ſich in einen 
konſtitutionell regierten Staat umgewandelt habe, könne es ſeine damals 
übernommenen Verpflichtungen nicht ohne Mitbetheiligung des Volkes 
und nur unter deſſen N erfüllen. Da dieſe Zuſtimmung 
nicht zu erlangen ſei, ſo befinde ſich Dänemark außer Stande, jene Zu⸗ 
Wagen zu erfüllen. Die von Deutſchland an Dänemark geſtellten For⸗ 
derungen und die Verpflichtungen des letzteren bezeichnet die Depeſche als 
ein Labyrinth, hebt übrigens zwei Punkte hervor, an denen das Londoner 


einiger Energie betrieben. 


W 
den von Frankreich angeregten Kongreß gen, und d x 
3 EN eee an ad hoc — aufs Ta⸗ 


zu dieſem Schritte iſt die Angelegenheit eine rein innere, und der Bund würde 
ſeinem Recht und ſeiner Pflicht vergeben, wollte er ſich dieſelbe entziehen 
laſſen und vor gefällter Entſcheidung irgend einem andern Forum einen Ein⸗ 
fluß darauf zugeſtehen. Die internationale Natur der ſchleswigſchen Frage 
und das Intereſſe Europas daran iſt nicht zu leugnen und Deutſchland wird 
ſich den Konſequenzen hiervon nicht entziehen können. Aber die von Lord 
\ chlagene Weile kaun ſich der Bund auch hiefür nicht gefallen 


J. Ruſſell vorgeſch 
laſſen, er kant feine Berfammlung anerkennen, noch beſchicken, welche ſich 


auf die Baſis des Londoner Maidektrags stellt 1 

. — entſcheiden will. Die Zumuthung, an a Yen akt ifenge 
beteiligen, iſt lächerlich, wenn nicht beleidigend, und der Bundestag wird 
ſich nicht zur Dupe dieſes diplomatischen Schachzuges hergeben. Ablehnung 
des engliſchen Vorſchlags iſt deshalb gebotene Nothwendigkeit.“ 

— Aus Neidenburg vom 31. Dez. erhält die „Volksztg.“ fol⸗ 
gende anſcheinend etwas tendenziöſe Mittheilung: [Ruſſen in Preu⸗ 
ßen.] Am 24. Dezbr. zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags kamen 13 
berittene Inſurgenten fliehend auf den Hof des an der polniſch⸗ruſſiſchen 
Grenze belegenen Guts Schoenau. Auf der Mühlenbrücke hielten die⸗ 
ſelben einen Augenblick an, warfen ihre Waffen unter dem Ausrufe: 
„Wir legen unſere Waffen auf preußiſchem Gebiet nieder und übergeben 
ſie den preußiſchen Behörden!“ auf einen Haufen zuſammen und ſetzten 
demnächſt ihre Flucht auf der Straße nach Reidenburg zu waffenlos fort. 
Der Mühlenwerkführer Dszaskowski nahm in Abweſenheit des Be⸗ 
ſitzers ſämmtliche Waffen ſofort nach der in der Mühle befindlichen Metz⸗ 
kammer und ſchloß dieſe zu. Als er eben im Begriff war, die Mühle zu 
verſchließen, ſtürmte ein Piket Koſacken von 15 Mann unter Anführung 
eines Sotnik auf den Hof, traktirte den Knecht Jakob Klauowski mit 
Säbelhieben und zwang ihn durch dieſe ruſſiſch⸗bundesfreundliche Lieb⸗ 
fojung zur Angabe des Orts, wo die Waffen niedergelegt waren. Nun⸗ 
mehr ritten die Koſaken auf Dszaskowski, welcher eben die Mühle ver⸗ 
laſſen wollte, zu, forderten ihn unter Stößen mit den Subelgefäßen ins 
Genick auf, die verſchloſſene Mühle zu öffnen und ihnen die Waffen her- 
auszugeben. Er verweigerte dies und erklärte den Ruſſen, daß er die 
Waffen nicht herausgeben könne, weil dieſelben jetzt ſeinem, dem preußi⸗ 
ſchen Könige gehörten. Die Koſaken mit ihrem Sotnik an der Spitze 
reſpektirten dieſe Erllärung nicht, nöthigten vielmehr die auf dem Hofe 
ſtehenden Gutsleute durch Sübelhiebe, ihnen die Pferde zu halten, nah⸗ 
men den Dszaskowski feſt, erbrachen gewaltſam die Mühlenthür, drangen 
in die Mühle hinein, riſſen das Schloß von der Metzlammer ab, erbra⸗ 
chen einen dortſelbſt befindlichen verſchloſſenen Kaſten mit verſchiedenen 
Gegenſtänden und holten ſämmtliche Waffen aus der Mühle, nahmen 
einen flüchtigen Polen, welcher wegen Erlahmens ſeines Pferdes in 
Schoenau hatte zurückbleiben müſſen und ſich im Wagenſchauer verſteckt 
hatte, feſt und führten denſelben mit den geraubten Waffen davon. 

Unter den Koſaken befanden ſich ſolche Perſonen, welche früher bei 
Schoenau, bezüglich in defjen Nähe längere Zeit als Grenzſoldaten ge- 
ſtanden hatten und in Folge deſſen die Grenze genau kannten. Der 
Himmel war an dieſem Tage wolkenfrei, der Tag hell. Die Grenz⸗ 
pfähle waren zur Zeit des Uebertritts der Ruſſen auf preußiſches Gebiet 
deutlich erkennbar. ’ | 

Außer den genannten Perſonen waren Zeugen der That: der Hof- | 
mann Adam Posni, der Schäferknecht Matthias und der Inſtmann 
Martin Laſſek, ſämmtlich in Schoenau. Am 27. Dezember hat der k. 


Geheime Regierungsrath und Kreislandrath von Laverne-Peguilhen in 


Neidenburg den Thatbeſtand im Beiſein des Brigadier, Oberſt v. Rohr, 
0hierſelbſt an Ort und Stelle feſtgeſtellt. 


Während jener über die That 
entrüſtet war, erklärte dieſer in Gegenwart des Beſitzers von Schoenau: 
„der Vorfall ſei unbedeutend, ſo Etwas könne im Kriege in der Hitze des 
Gefechts vorkommen, es müßte unbedingt dunkel geweſen ſein, dazu trete 
die Unkenntniß der Grenze und überdies ſtehe nicht feſt, daß die Ruſſen 
die behaupteten Gewaltthätigkeiten verübt hätten.“ 

Danzig, 2. Januar. In Folge des Berichts des Landraths 
v. Poung an den Miniſter des Innern wurde in der Sitzung des 
Strasburger Kreistages vom 29. Dezember der Antrag geſtellt, 
eine Beſchwerde über die Amtsverwaltung des Landraths v. Young an 
die Regierung zu Marieuwerder zu richten. Da der Landrath die lreis⸗ 
ſtändiſche Berathung nicht zuließ, wurde von 11 Kreistagsmitgliedern 
an demſelben Tage bei der königl. Regierung beantragt, ſie wolle einen 
beſondern Kreistag anberaumen, um einen Antrag auf Beſchwerde über 
die Amtsverwaltung des Landraths v. Young zur kreisſtändiſchen Bera⸗ 
thung ziehen zu können. (Danz. Ztg.) 

Danzig, 4. Januar. Die Kriegsbereitſchaft der Mas 
rine nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. Täglich treffen hier und in 
Stralſund Rekruten, Seedienſtpflichtige und Maunſchaſten der Seewehr 
I. Aufgebots, bis zum 32. Lebensjahre, ſowie Reſerviſten des Seeba⸗ 
taillons ein. Von letzteren iſt ein großer Theil in den entfernteſten Lan⸗ 
destheilen heimathgehörig und ſomit deren Heranziehung ſehr zeitraubend. 
Viele zur Zeit im Auslande befindliche Dienſtpflichtige müſſen erſt durch 
die Kouſulate ermittelt werden. Die Landwehrbehörden find angewieſen, 
die Schifffahrtskundigen, welche für andere Truppentheile deſignirt ſein 
ſollten, der Marine zu, überweiſen und die Geſtellungsordres von Schiffs⸗ 
führern, Steuerleuten und Maſchiniſten auf hier auszufertigen, damit de⸗ 
ren Unterweiſung bei der Handhabung von Schiffsgeſchützen und Ma⸗ 
ſchinen, Behufs Heranbildung Befähigter für vacante Chargen ſtattfin⸗ 
den kann, wie dies anch bereits auf dem Wachtſchiff „Barbaroſſa“ ge⸗ 
ſchieht. Hieſige Kaufleute und Gewerbetreibende haben bereits Aufträge, 


die Vorräthe für das in Swinemünde zu etablirende Reſervemagazin zu 
en a 35 auch für die Krankenpflege das ärztliche Perſonal defignirt 
91 * 1 * . 2 . 


it. 


Glogau, 3. Januar. [Gegen den NationalsBerein 
Der hieſige „Anzeiger“ „Die konigl.Megi uf 

i 9 r den zum Stadkrath 
zurückgefordert und dem Herrn Stadtrath Heilemeyer aufgegeben, aus 
dem Nationalverein auszuſcheiden, widrigenfalls er zur Disciplinar⸗Un⸗ 
terſuchung gezogen würde.“ (Bresl. Zig.) 

Frankfurt a. M., 2. Januar. [Exzeſſe.] In der 
Neujahrsnacht wurden dem preußiſchen Bundestagsgeſandten die Fenſter 
eingeworfen und eine Katzenmuſil gebracht, während dieſelbe Volksmenge 
den in gleicher Straße wohnenden badiſchen Geſandten mit Hochs und 
dem Liede „Schleswig⸗Holſtein“ bedachte. Der Senat hat beſchloſſen, 
dem preußiſchen Geſaudten fein Bedauern über jene Exzeſſe auszudrücken. 

Heſſen. Darmſtadt, 1. Januar. Der Großherzog wurde 
heute im Theater von dem Publikum mit großem Jubel begrüßt. Es 
galt dies ſeinem kräftigen Auftreten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache. 
Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 31. Dezember. Nach 
einer vom Staatsminiſterium in Weimar hierher gelangten Mittheilung 
werden in der nächſten Woche 30,000 Mann öſtr. Milttairs, von Linz 
kommend, auf der Werra⸗Eiſenbahn hier ankommen und dann weiter 
von hier auf der Thüringiſchen Eiſenbahn und der Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn nach Harburg befördert werden. 

Koburg, 2. Januar. Aus Gotha erfahren wir, daß mit dem 
Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein auch die beiden Miniſter 
Francke und Sammer Gotha verlaſſen haben. In beſonderm Auf⸗ 
trage unſers Herzogs begab ſich geſtern auch Kabinetsrath Dr. Tem⸗ 
peltey nach Holſtein. (Kob. Z.) 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Aus Kiel ſchreibt man der „Zeit“: „Der Herzog iſt weder 
als Vergnügungsreiſender noch überhaupt als Privatmann hier. Er iſt 
zu uns gekommen als das, was er wirklich iſt, als unſer vechtimäßiger 
Landesherr, freilich nicht mit der Intention, die Regierung direkt und 
ſofort thatſächlich anzutreten, wohl aber, um ſich ſofort als eine Auto⸗ 
rität im Lande zu inſtalliren, um, wie es in der einen in Kiel gehaltenen 
Rede heißt, die Vermittelung zwiſchen ſeinem Volke und den Kommiſſa⸗ 
ren zu übernehmen. Es wird vorzugsweiſe von der Haltung der Bevöl⸗ 
kerung abhängen, wie raſch ſich aus dieſer „vermittelnden“ Stellung eine 


wirkliche Regierungsgewalt wird entwickeln können. Je mehr im Lande 


die Ueberzeugung ſich verbreitet und Leben gewinnt, daß die höchſte Stel⸗ 
lung dem Herzog und nicht den Kommiſſaren gebühre, deſto raſcher und 
ſicherer werden wir ans Ziel unſerer Wünſche gelangen. Damit dies 


aber geſchehen könne, iſt es vor Allem nothwendig, daß ſämmtliche Be⸗ 


hörden und Gemeindevertretungen den Herzog Friedrich als ihren Sou⸗ 
verain anerkennen.“ 

Rendsburg, I. Januar. Ein Theil der ſächſiſchen Brigade ift 
nach ae dirigirt und auf dem Marſche gegen den vor Frie⸗ 
drichsſtadt gelegenen Brückenkopf. Der andere Theil bleibt vorläufig in 
Rendsburg und der Umgegend. Die Truppen haben heute Raſttag. Im 
Uebrigen iſt die Stellung der Truppen dieſelbe wie geſtern. (H. B. H.) 

Altona, 2. Jannar. Der hieſige „Merkur“ veröffentlicht eine 
Verordnung der Bundeskommiſſare, betreffend die Herausgabe eines 
„Geſetz⸗ und Verordnungsblattes für die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg“ an Stelle des durch Verordnung vom 30. Auguſt 1852 
für das Herzogthum Holſtein gegründeten, durch die Bekanntmachung 


vom 23. März 1854 auf das Herzogthum Lauenburg ausgedehnten, in 


Kopenhagen herausgegebenen „Geſetz⸗ und Miniſterialblattes für die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg“. I 
Bremen, I. Januar. Oberjt- Lieutenant Kurowski, der 


er Dir Bi Be — 


10 uhr Vormittags an. 


| gewählten Herrn Bail 


Ze. 


———— 


Kommandeur des kürzlich hier durchmarſchirten preußiſchen Truppen⸗ 
Detachements, welches zur Beſetzung des Jadegebiets beſtimmt iſt, hat 
an den Senat ein Schreiben gerichtet, in welchem er für die freundliche 
Aufnahme in Bremen und für die Zuvorkommenheit, mit der hier für 
das . aller Theile geſorgt worden ſei, ſeinen Dank aus⸗ 
richt. (Wei. Ztg. 

8 re 31. Dezember. In den legten Tagen hat ſich der 
Winter mit Schnee und Froſt eingeſtellt, doch bleibt die Kommunitation 
ur See noch offen. Es ſind daher täglich mehrere Dampfſchiffe ange⸗ 
5 die 2 oder 3 Segelſchifie im Schlepptau führten. Sie brachten 
theils Truppen, theils Kriegsbedürfniſſe und legten zum großen Theil 
bei der engliſchen Dampſſchiffbrücke an, wo die Sachen ſogleich gelöſcht 
und auf die Waggons der Eiſenbahn verladen wurden. In den letzten 
Tagen wurde beſonders viel Zimmerwerk zu den hölzernen Baracken nach 
Schleswig transportirt, worin circa 4000 Mann der wachthabenden 
Mannſchaft untergebracht werden können. Geſtern lagen die Dampf⸗ 
ſchiffe „Waldemar“, „Zephyr“ und „Oſſian“ hier im Hafen, welche 
6 oder 7 Segelſchiffe mit Kanonen, Munition und Lagerbedürfniſſen 
mitgebracht hatten. Auch das Dampfſchiff „Aurora“, welches bei Alſen 
auf den Grund gerathen, aber mit Hülfe eines anderen Dampfers wieder 
flott geworden war, lag an der Schiffsbrücke, um die Gräfin Danner 
und ihre Effekten nach Seeland überzuführen. (Fl. 3.) ü 

Hamburg, Montag 4. Januar, Nachmittags. Dem 
Vernehmen nach geht Senator Dr. Rücker nach Frankfurt 
a. M., um für das laufende Jahr die Stimmführung der 
17. Kurie beim Bundestage zu übernehmen. 

An der Börſe war das Gerücht verbreitet, daß 400 
ſchleswigſche Soldaten von Dannewerk deſertirt und über die 
zugefrorne Eider nach Rendsburg entkommen ſeien. 

Korreſpondenzen aus Rendsburg vom geſtrigen Tage 
melden Nichts von Bedeutung. 5 ü 

Hamburg, Montag 4. Januar, Abends. Die heu⸗ 
tige „Hamburger Zeitung“ enthält die Meldungen: Wie 
es heißt, ſind die Durchmärſche der Truppen für's Erſte 
ſiſtirt worden, weil bei dem gegenwärtigen Froſtwetter der 
Transport über beide Elbarme unthunlich ſei. 

Die Dänen haben die zum Kronwerke von Rendsburg 
führende Schleuſenbrücke verpalliſadirt. 

Hamburg, 4. Januar. König Chriſtjan hat an die Armer 
eine Proklamation unterm 2. d. AM. erlaſſen, in welcher es heißt: 
Das neue Jahr findet zur Vertheidigung des Vaterlandes die Armee 
unter den Waren. Unſer Loſungswort it: Die Ehre des Vater- 
landes ſoll im Wege des Friedens, und, wenn erſorderlich, durch 
Kampf bewahrt werden. Für die Uettung des Vaterlandes iſt kein 
Leben zu hofbar. — Uach Derichten aus Kopenhagen glanbt man 


Dort allgemein an das demnächſtige Eintreffen einer ſranzöſiſch-briti- 


en flotte. (77) 
ve Großbritannien und Irland. a 
London, 2. Januar. Die „Times“ bringt heute einen Leitar⸗ 
tikel, in welchem fie jagt, bei Beginn des neuen Jahres drohten von 
allen Seiten Kriegsgefahren, und die Neujahrsrede des Kaiſers der 
Franzoſen ſei der einzige Hoffnungsſtrahl inmitten des Nationalitäten⸗ 
Schwindels und der verkehrten politischen Theorien. Die „Morning⸗ 
Poſt“ ſagt, England habe ein großes Intereſſe an der Aufrechterhaltung 
der Intregität der däniſchen Monarchie, und in dem Falle, wo eine Zer⸗ 
ſtückelung Dänemarks verſucht werden ſollte, würde England nicht die 
einzige Macht fein, die ſich einer ſolchen widerſetzen werde. „Daily News“ 
schreiben: „Der Kaiſer der Franzoſen iſt nur in jo fern der Schieds⸗ 
richter über Krieg und Frieden in Europa, als er aus einem, lokalen 
Kriege einen allgemeinen machen kann; aber Napoleon III iſt nicht ver- 
antwortlich für die Kriege, welche der Ehrgeiz Norddeutſchlands oder die 
Ungeduld Italiens hervorrufen könnte.“ Die geſtrige Rede des Kaiſers 
Napoleon III. macht auf „Daily News“ keinen beruhigenden Eindruck.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. Januar. Der Miniſter des Innern, Herr Boudet, 
hat den „Courrier de Dimanche“ durch eine im „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlichte Verfügung vom Sylveſtertage auf zwei Monate ſus pen⸗ 
dirt wegen eines in der letzten Nummer vom 27. Dezember enthaltenen 
Artitel von Prevoſt Paradol, der „durch Urtheile beleidigender Ironie 
die Urſachen und Folgen der vom geſetzgebenden Körper bewilligten An⸗ 
leihe falſch dargeſtellt, Haß und Verachtung gegen die Regierung zu erre⸗ 
gen geſucht und deren Politit geſchmäht hat“. Der „Courrier“ hat feine 
erſte Verwarnung am 9. Oktober 1862 und die zweite am 8. Januar 
1863 bekommen. — Die „Patrie“ hatte jüngſt die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen, die Warſchauer Berichtigungstelegramme würden hier in 
Paris, in der ruſſiſchen Geſandtſchaft gemacht. Dagegen hat der ruſſi⸗ 


Die ſchottiſchen Hochlande, 


| iſſ tlichen Vereine für das Großherzog⸗ 
Md, gehn osen am 2. Mente 1809 von Dr. pe Ener 
Im äußerſten Nordweſten unſeres europäiſchen Kontinentes befin⸗ 
den ſich zwei große Inſeln: Großbritannien und Irland, umgeben von 
zahlreichen kleineren Inſeln. Großbritannien beſteht wieder aus zwei 
Theilen, dem ſüdlichen England und dem nördlichen Schottland. Das 
ſüdliche England iſt nun allmählich zur Herrſchaft über das nördliche 
Schottland und über Irland, jo wie alle umherliegenden Inſeln gelangt 
und hat ſich dieſe Gebiete einverleibt. Die Einwohner der drei vereinigten 
Königreiche ſind im Laufe der Jahrhunderte ſchließlich in ihren Rechten 
und Pflichten gleichgeftellt worden und haben theilgenommen an der Er⸗ 
werbung der Herrſchaft zur See und der von ihr beſpülten Küſten in 
allen Welttheilen. Schottland ift nun in Rückſicht auf ſein rauhes Klima 
und die Unfruchtbarkeit ſeiner Gebirgslandſchaften gegen die übrigen Lan⸗ 
destheile im Nachtheil, bevorzugt aber durch ſeine wilden romantiſchen 
Naturſchönheiten, den großen und kräftigen Körperbau ſeiner Einge⸗ 
bornen, und beſonders durch ihre hervorragenden geiſtigen Anlagen und 
ihre außerordentliche Bildungsfähigkeit. Es iſt das Geburtsland des 
Walter Scott, Macaulay und anderer Heroen im geiſtigen Gebiete; aber 
auch das Land, woher die tapferſten Krieger herſtammen. 
In den britiſchen Kolonien ſind es namentlich die Schotten, welche 
die Herrſchaft des Mutterlandes ſichern. Faſt jeder ſchottiſche Knabe iſt 
dazu beſtimmt, in die weite Welt zu gehen: es iſt das ganz ſelbſtverſtänd⸗ 


2 


ſche Geſandte reklamirt und die „Patrie“ iſt nun amtlich bedeutet worden, 
die Telegramme kämen direkt von Warſchau. — Nach den hieſigen 
Blättern wird das zweite große Militärkommando, das, ſeitdem Mar⸗ 
ſchall Canrobert an Caſtelanes Stelle nach Lyon gegangen, unbeſetzt ge⸗ 
blieben iſt, dem aus Mexiko zurückgekehrten Marſchall For ey übertra⸗ 
gen. Das Hauptquartier dieſes Oberkommandos iſt Lille. 

— Marſchall Forey ſoll ſich in den nächſten Tagen mit Geneh⸗ 
migung des Kaiſers Napoleon über Wien zum Erzherzog Ferdinand 
Max nach Miramare begeben. 3 

— Von Reunion, 5. Dezember, erhielt die „France“ eine De 
peſche, der zufolge an das Wiederaufleben des Königs Radama nicht 
mehr zu denken ſei, da die auf das Gerücht expreß nach Madagaskar ge⸗ 
gangenen Agenten durchans nichts hätten erkunden können. ö 

— Aus Mexiko, 27. November, veröffentlicht der „Moniteur“ 
einen Brief, welcher berichtet, daß Billault's Tod drüben mit tiefer Trauer, 
andererſeits der Entſchluß des Erzherzogs Maximilian, die Kaiſerkrone 
anzunehmen, mit Jubel und Begeiſterung aufgenommen worden iſt. 
Wir entnehmen demſelben Briefe noch folgende Notizen: Juarez hatte ſeine 
Familie bereits von San Luis weggeſchickt, er ſelbſt gedachte nach Durango 
zu gehen. Die Mörder Comonfort's ſind die Gebrüder Troncoſo. Im 
Portefeuille des auf dem Wagen hinterrücks erſchoſſenen Generals hat 
man 30,000 Piaſter in Wechſeln auf Guanaxualo und Queretaro und 
unter wichtigen Papieren auch einen Feldzugsplan gefunden. General 
Uraga hatte den vorrückenden Franzoſen eine ordentliche Schlacht liefern 
wollen, ſich aber auf Beſchluß des Juariſtiſchen Kriegsrathes nordwärts 
zurückziehen müſſen. Bevor er von Queretaro abgezogen, hatte er ſämmt⸗ 
liche Pferde und Maulthiere mitgenommen und das in mehreren anderen 
Städten ebenſo gemacht. Guadalaxara wurde vom „Kaiſerlichen“ General 
Don Manuel Lozada belagert, wobei ihm die Indianerhäuptlinge Alica 
und Napaxit kräftige Hülfe leijteten. Der Gouverneur der Staaten Eo⸗ 
hahuila und Ruevo Leon hatte Juarez den Gehorſam aufgekündigt und 
ſich bereit erklärt, die Kaiſerliche Regierung anzuerlennen. Die Organi⸗ 
ſation einer regulairen mexikaniſchen Armee unter dem Befehle Mi⸗ 
ramon's wurde kräftig gefördert. 


tali e n. 

— Der „Monde“ enthält in einer Korreſpondenz aus Rom vom 
26. Dezember eine ausführliche Schilderung eines Konfliktes, der am 
erſten Weihnachtstage zu Caſtel Gandolfo zwiſchen päpſtlichen Drago⸗ 
nern und einer Abtheilung franzöſiſcher Soldaten und Gensd' armen ſich 
zugetragen hat. Es liegt nämlich in Caſtel Gandolfo eine Schwadron 
päpſtlicher Dragoner, deren vier Offiziere Franzoſen find. Der Ritt⸗ 
meiſter, Herr v. Saintenac, hat früher in dem kaiſerlichen Guiden⸗Re⸗ 
giment gedient, ein anderer, Herr v. d'Aiguesvives, iſt ein Bruder des 
jetzigen franzöſiſchen Geſandten in Turin, Herrn v. Malaret, ein dritter, 
Herr Caye, diente noch 1860 in den franzöſiſchen Garde-Küraſſieren. 
Der Monde⸗Korreſpondent ſchickt dies voraus, um darzuthun, daß ſolche 
Elemente wohl von franzöſiſcher Seite Berückſichtigung und kamerad⸗ 
ſchaftliche Behandlung verdient hätten. Der Vorfall trug ſich nach dem 
„Monde“ folgender Maßen zu: „Etwa 15 römiſche Dragoner warem 
am Weihnachtsfeſte von Gandolfo nach Albano (etwa drei Kilometer ent⸗ 
fernt), wo eine franzöſiſche Garniſon liegt, gegangen. In einem Wirths⸗ 
hauſe geriethen ſie mit Bürgersleuten in Streit, in Folge deſſen einer der 
letzteren eine leichte Verwundung mit einem Säbel erhielt. Der Bürger 
ſoll ſelber mit der Hand in den Säbel gegriffen haben. Die Leute liefen 
zum Platz⸗Kommandanten, dem franzöſiſchen Hauptmaune Boguet, und 
verlangten Hülfe. Derſelbe ſchickte einige franzöſiſche Gensd'armen ab, 
denen ſich unterwegs einige päpſtliche anſchloſſen. Die Dragoner wur⸗ 
den von denſelben zur Heimkehr veranlaßt, kehrten jedoch wieder um, als 
ſie erfuhren, daß ein franzöſiſcher Gensd'arm einem der Ihrigen, der et⸗ 
was zurückgeblieben war, den von ihm bei Seite geſtellten Säbel abge⸗ 
nommen hatte. Doch ließen fie ſich wiederum unter Geleit einiger päpſt⸗ 
lichen Gensd'armen zum Abzug beſtimmen; dieſes Mal aber folgte ihnen 
eine franzöſiſche Patrouille von 15 Mann nach, der ſich ſpäter Haupt⸗ 
mann Boguet mit etwa 50 Mann anſchloß. Ganz in der Nähe von 
Eaſtel Gandolfo ſoll nun ein Stein gegen die Franzoſen geworfen wor⸗ 
den fein; von wem, weiß man nicht. Dies genügte jedoch, daß die 
Franzoſen eine förmliche Salve auf die unglücklichen Dragoner gaben 
und ſie dann mit dem Bayonnete angriffen. Kapitän Boguet ſelbſt 
kommandirte mit blankem Degen. Es wurden drei Dragoner getödtet 
und ſieben ſchwer verwundet. Einer der letzteren hatte ſieben Bayonnet⸗ 
ſtiche. Unter den Todten befindet ſich aüch ein päpſtlicher Gensd'arm. 
Sämmtliche Todte und Verwundete hatten ihre Säbel nicht einmal aus 
der Scheide gezogen. a 

Rußland und Polen. 

Warſchau, 31. Dezbr. [Wirkliche Er rungenſchaften; 
die jüdiſchen Adreſſen; Neujahrsempfang.] Die drei einzigen 
in ihrer Wichtigleit unberechenbaren Errungenſchaften der Bevölkerung 
Polens in den letzten Jahren ſind: 1) das verbeſſerte oder überhaupt das 
Schulweſen (da das, was hier früher ſo hieß, nur als Pflanzſchule der 
Ignoranz anzuſehen war); 2) die Befreiung der Bauern von der Frohn⸗ 
arbeit, und 3) die Gleichſtellung der Juden. In Bezug auf das Schul⸗ 


lich. Umgekehrt iſt Schottland das Land, wo die in den Kolonien reich 


gewordenen Eltern ihre Kinder erziehen laſſen, damit fie durch das rauhe 


Klima wieder geſtählt und dem britiſchen Selbſtvertrauen nicht entfrem⸗ 
det werden, neue Verbindungen im Vaterlande anknüpfen und mit neuen 
Wurzeln in daſſelbe hineinwachſen. Beiſpielsweiſe werden in St. Andreas 
über 1000 Knaben und Mädchen erzogen, deren Eltern in Indien, in 
Auſtralien oder im britiſchen Amerika ihre neue Heimath gefunden haben. 

Wenden wir jedoch unſere Aufmerkſamkeit den Highlands (Hoch⸗ 
landen) zu, die an pittoresken Naturſchönheiten mit irgend einem Theile 
der Welt wetteifern. Jedes Stück Weges iſt dort reich an Genüſſen, es 
iſt das Land der Berge und der Fluth. Die Gebirgslandſchaften, welche 
man ſonſt nur im Innern der Kontinente zu ſehen gewohnt iſt, ſind hier 
ſtets vom Meere umgeben und von Meeresarmen beſpült. Vulkan 
und Neptun haben ihre Werkſtätten hier überall in nächſter Nähe aufge⸗ 
ſchlagen. Ein Land von einer jo mannichfaltigen und intereſſanten änße⸗ 
ren Geſtaltung, von einer ſo reizenden Abgrenzungsweiſe mit der See 


kommt auf Erden nicht zum zweiten Male vor und hätte verdient, unter 


dem Parallelkreiſe der glückſeligen Inſeln zu liegen. Wie herrlich hätten 
ihm da auch alle die tief eindringenden Meerbuſen zur Kühlung und Er⸗ 
friſchung dienen können! i 
Wir finden dort Beifpiele jeder Art erhabener Scenerie: Gebirge, 
Seen, Flüſſe, Waſſerfälle, Felſen, wilde ſteile Seegeſtade und an den 
öſtlichen Abhängen zur Ebene die prächtigſten Waldungen, die grasreich⸗ 


ſten Wieſen, die üppigſten Fluren, die zierlichſten Blumengärten. Die 


ſchottiſchen Hochlande kombiniren alle landſchaftlichen Elemente unter 


weſen muß es ausdrücklich anerkannt werden, daß die Regierung die ein- 
geſchlagene gute Bahn nicht verläßt, daß ſie bis jetzt das Lehrweſen und 
die Lehranſtalten mit der ſorgfältigen Schonung behandelt, welche ihr 
Gedeihen und Erfolg verſprechen. Bei der endlichen Durchführung der 
Bauernbefreiung ſteht der Regierung noch ein großes und ſchweres Stück 
Arbeit bevor, und wir wünſchen, daß fie in dieſer Beziehung nicht nach 
Mitteln greifen möge, von denen ſie ſich vielleicht augenblicklichen politi⸗ 
ſchen Erfolg verſprechen mag, welche ihr aber in der Zukunft in ſocialer 
Ibn theuer zu ſtehen kommen können. Was die Gleichſtellung der 
Juden betrifft, ſo fürchte ich, daß durch die Aufforderung an die Juden, 
beſonders eine Adreſſe zu unterſchreiben, das Princip der Gleichheit ver⸗ 
letzt iſt. Perſonen, welche in jüdiſchen Kreiſen verkehren, verſichern, daß 
dort die größte Verſtimmung darüber herrſcht, und daß die Juden darin 
den Beweis erblicken, daß ſie hier, anders wie im übrigen Europa, 
nach wie vor als beſondere Volksklaſſe behandelt und dadurch ihre wirk⸗ 
liche Gleichheit gefährdet werde. Mit der Aufnahme der jüdiſchen Unter⸗ 
ſchriſten unter dieſe Adreſſen wird von der Polizei energiſch fortgefahren. 
Poliziſten tragen Papierbogen von Haus zu Haus und fordern jeden 
Einzelnen zur Unterſchrift auf. Gegen die Zögernden wenden ſie viele 
Beredungskünſte an, um fie dazu zu bewegen, wenn fie auch keine direl⸗ 
ten Drohungen ausſprechen. — In Betreff der Kriegspolizeiwerwaltung 
iſt noch hinzuzufügen, daß die Verordnung ausdrücklich daſſelbe auf das 
Gouvernement Auguſtow nicht ausdehnt. — Morgen am polnischen 
Neujahr iſt beim Statthalter Empfang. Bekanntlich war früher, ſeit 
1831, das polniſche Neujahr amtlich gar nicht anerkannt; zum erſten⸗ 
mal ſeitdem veranſtaltete Großfürſt Konſtantin im vorigen Jahre auch 
an dem Neujahr neuen Stils einen Empfang, und Graf Berg befolgt 
das Beiſpiel ſeines hohen Vorgängers. (Bresl. Z.) 

! Aus Polen, 3. Januar. Die Idee, auch im Königreich 
eine Bauernbewaffnung, wie ſolche in den weſtlichen Gouvernements ge⸗ 
ſchaffen worden, ins Leben zu rufen, ſchwebte der Regierung wohl längft 
vor; allein es ſchien doch wohl zu bedenklich, die Bauern polniſcher Na⸗ 
tionalität und unter dem Einfluſſe der katholiſchen Geiſtlichkeit ſtehend, 
in eine Lage zu bringen, wo die Verſuchung ſie nur zu leicht auf Abwege 
führen könne. Dieſe Bedenken der Regierung ſcheinen indeß der Noth⸗ 
wendigkeit, im Lande eine Schutzwehr gegen die vielen kleinen, von Mi⸗ 
litärkommandos nicht überall und immer erreichbaren Banden zu haben, 
gewichen zu ſein und die Bewaffnung der beſſergeſinnten Landesbewohner 
wird immermehr Thatſache. Man beginnt vorläufig mit Armirung 
deutſcher Koloniſten, beſonders in den Gegenden, wo das Ter- 
rain den Manipulationen jener kleinen Banden eben ſo günftig 
iſt, wie es den Truppen die Operationen erſchwert. — So 
ſind z. B. die Koloniſten in den Gegenden von Grujer, Zago⸗ 
rowo, Kopojno, Zbirsk und andere Güter des Koniner und Kali—⸗ 
ſcher Bezirks ſeit etwa 8 Tagen in den Beſitz von Waffen gelangt. Daß 
die Regierung hierbei mit Vorſicht zu Werke gehen muß, ſcheint dieſer 
einzuleuchten, denn die polniſchen Bauern, welche durch ihr materielles 
Intereſſe an die Regierung gekettet find, fühlen ſich gleichſam zurückge⸗ 
ſetzt und ſehen mit Mißtrauen auf die den Deutſchen gewährten Vorzüge. 
Die Geiſtlichkeit wird dieſen Umſtand gewiß zu benutzen wiſſen, und die 
längſt ausgeſtreute Meinung, daß die Deutſchen mit den Ruſſen gegen 
die polniſchen Bauern ſich verbinden wollen, nun aufrecht zu erhalten. 


Amerika. 

Newport, 19. Dez. Vom Kriegsſchauplatze.] In beſorgter 
Spannung ſieht man einer Aufklärung über den wahren Sachverhalt der 
jüngſten Ereigniſſe in Oſt⸗Tenneſſee entgegen. In dem Gefechte am 1äten, 
welches bei Bean's Station vorfiel, erbeutete Longſtreet 22 Proviantwa⸗ 
gen; der Bundesgeneral Wilcox ward nach Tazewell zurückgeworfen, wo⸗ 
ſelbſt er eine feſte Stellung einzunehmen verſucht. Am 16. wurde von 
einer Erneuerung des Kampfes bei Blair's Croſſroads berichtet, ſo daß 
es ſcheint, als ſeien die Bundestruppen zum Rückzuge gegen Knoxville 
hin genöthigt worden; und aus einer Angabe, daß dieſe Stadt bereits 
von den loyalen Einwohnern verlaſſen werde, zieht man die Folgerung, 
Longſtreet ſtehe im Begriff, die aufgehobene Belagerung wieder zu er- 
neuern. Die plötzliche Wendung der Dinge erklärt man ſich fo, daß ent⸗ 
weder die nordſtaatlichen Truppen, die Stärke Longſtreets unterſchätzend 
und die in feine Armee angeblich eingeriſſene Unordnung überſchätzend, 
ſich auf der Verfolgung zu weit zerſtreut haben um ihm den Rückzug ab⸗ 
zuſchneiden, oder daß Longſtreet von Lee's Armee Verſtärkungen erhalten 
hat. — Aus Chattanooga (vom 18.) vernimmt man, daß Wheeler 
mit ſeiner Kavallerie zu Hardee geftoßen ift und Anſtalten trifft, Streif 
züge gegen die Communicationslinien der Nordſtaatlichen zu unternehmen. 
Hardee's Armee, auf 35,000 Mann angeſchlagen, ſteht bei Dalton und 
hat ihre Pickets bis zum Tunnel vorgeſchoben. 


Vom Landtage. 
Su de a 5 
Berlin, 4. Januar. (22. Sitzung.] Die Tribünen find ziemli 

Rial die Bänke noch ſehr lückenhaft heſetzt. Am Mini 2 — — 
Se ſpäter die Miniſter Graf zu Eulenburg und von 

odelſchwingh. 
EN neh Grabow eröffnet die Sitzung um 12%, Uhr mit folgenden 

orten: 


jeder Form von Größe und Schönheit. Aller Reiz, welchen wilde 
Klippen, von Gebirgen umkränzte Seebuchten, iſolirte Felſen im Meere 
und romantiſche Inſeln, offene und wohl angebaute Meeresgeſtade ge⸗ 
währen, iſt in verſchwenderiſcher Fülle auf der weſtlichen Küſte entfaltet. 
Ebenſo ſind im Innern des Landes unzählige Seen von jedem möglichen 
Charakter, mit ſalzigem oder ſüßem Waſſer, je nachdem fie mit dem 
Meere in Verbindung ſtehen oder nicht, ohne Regel durch einander ge⸗ 
worfen, ausgebreitet. Liebliche Landſchaften und ſchroffe nackte Fels⸗ 
wände, die Tauſende von Fußen emporſteigen, wechſeln ab. Auf tiefe 
Schluchten und felſige Alpenglens folgen reiche offene Thäler mit man⸗ 
nigfachem kräftigen Baumwuchs und der ſorgfältigſten Bebauung, die 
irgendwo in der Welt zu finden iſt. Der Waſſerfall, welcher mit donner⸗ 
ähnlichem Geräuſche am Berge hinabſtürzt, geſtaltet ſich zum lieblichen 
Bache, der ſich zwiſchen Felſen und Baumgruppen hindurchwindet, ſich 
mit großer Schwierigkeit ein Bett auswühlt und endlich in einem breit 
geöffneten Thale und dann durch eine weit hingeſtreckte Ebene zwiſchen 
mit Wald bewachſenen Ufern und künſtlichen Parkanlagen ruhig dahin⸗ 
fließt, um ſich ſchließlich zum meilenbreiten Meerbuſen zu erweitern und 
einen ſicheren Hafen zu bilden, an dem ſich reiche Handelsſtädte aufbauen. 
Von der Spitze des Ben Lomond aus kann man an dem Fluſſe Forth 
alle dieſe Metamorphoſen mit einem einzigen Blicke umfaſſen. Der 
wunderbarſte Zauber dieſer pittoresken Natur liegt aber an den tauſend⸗ 
fältigen Lichteffekten, Schattirungen und Nüancen, die man beim Aufe 
oder Untergange der Sonne oder am hellen Mittage eines heiteren Tages 
wahrnehmen kann. (Fortſetzung folgt.) 


— — 


auch, daran erinnern zu müſſen, dep dieſer Zuſchuß von 


„Meine Herren! Indem ich die erſte Sitzung im neuen Jahre eröffne, 
heiße ich Sie Alle recht herzlich willkommen. Möge das Jahr 1864, in wel⸗ 
chem wir das zweite Jubeljahr der Wiedergeburt Preußens aus tiefſter Er⸗ 
niedrigung, der glorreichen Auferſtehung Deutſchlands aus ſchmachvoller 
Zerriſſenheit feiern, für unſer engeres Vaterland ein Jahr der wiederkehren⸗ 
den Eintracht zwiſchen Fürſt und Volk, für unſer weiteres Vaterland ein 
Jahr der wiederkebrenden Einigkeit, Macht und Größe Deutſchlands, für 
die Völker ein Jahr des Heils und des Friedens und für uns ein Jahr der 
auf Wahrheit und Gerechtigkeit, auf Freiheit und Recht gegründeten verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Reformen werden.“ a 

Der in der vorigen Sitzung dem Haufe zur Genehmigung vorgelegte 
Staatsvertrag mit der herzoglich Sachſen Altenburg ſchen Regierung wird 
auf Vorſchlag des Präſidenten einer beſonderen, vor der nächſten Plenar⸗ 
figung zu wählenden Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Der unter Nr. 1. auf der Tagesordnung ſtehende bereits beſprochene 
Bericht der Budgetkommiſſion über den Etat der Marineverwaltung 
wird auf Wunſch des Kriegsminiſters, welcher der Berathung deſſelben bei- 
zuwohnen . für die heutige Sitzung aber verhindert iſt, von der Ta⸗ 

esordnung abgeſetzt. A d 1 
8 Es folgt der ebenfalls bereits beſprochene Bericht der Budgetkommiſſion 
über den Etat des Miniſteriums des Innern. — Berichterſtatter: Abgeordn. 


Klotz. — Die von der Kommiſſion geſtellten Anträge I. und II. werden ohne 


Debatte angenommen. Bei dem Antrage III., die zu geheimen Ausgaben 
im Dienfte der Polizei von der Staatsregierung geforderten 35,000 Thaler 
gänzlich zu ſtreichen, erklärt der Abg. Frhr. p. d. Heydt, daß er den Antrag 


der Kommiſſion für ſehr bedenklich halte. Die Kommiſſion hätte wohl Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, den Antrag näher, als ſie gethan, zu erörtern, und zwar 


nachzuweiſen, daß ein Großſtgat ohne einen ſolchen Fonds exiſtiren könne. 
Dies ſei nicht geſchehen, der Fonds könne nicht entbehrt werden. Streiche 
das Haus die Ausgabe, ſo übernehme es die Verantwortlichkeit dafür, daß 
die Regierung dieſe Ausgabe in wohlberechtigtem Intereſſe des Landes den⸗ 
noch machen mie. Nach der Verfaſſung könne das Budget durch die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes allein nicht 7 werden, es gehöre da⸗ 
zu die Zuſtimmung der anderen Faktoren, des Herrenhauſes und der Krone, 
und das Haus möge deshalb keine Beſchlüſſe faſſen, welche vorausſichtlich 
die Zuſtimmung des anderen Faktors und der Regierung nicht finden wür⸗ 
den. Das Land leide darunter, und die Regierung habe die Pflicht, den 
Stillſtand der Stagtsmaſchine zu verhindern. Er rathe zur Mäßigung, da 
ohne eine ſolche ein konſtitutionelles Regiment in einem Großſtgate nicht 
möglich ſei. Er bitte deshalb um Bewilligung des Fonds. — Abg. Graf 
Schwerin: Er ſei auch für die Bewilligung, weil er der Meinung ſei, daß 
das Haus gut thäte, die Bewilligung auszuſprechen. Er möchte ſich aber 
nicht mit den Theorieen des Vorredners identifiziren. Er halte die Ausgabe 
für nützlich und wünſche die Bewilligung, halte die Regierung aber nicht für 
berechtigt, die Summe doch auszugeben, falls das Haus ſie nicht bewilligt 
babe. (Sehr richtig!) Die Theorien des Vorredners ſeien ſchon oft wider⸗ 
legt; eine Ausgabe, die das Haus verwerfe, ſei nicht bewilligt und dürfe von 
der Regierung nicht nn werden. (Bravo!) Das Beſtehen des preuß. 
Staates werde von der Bewilligung oder Nichtbewilligung dieſer Summe 
nicht abhängen. Indem er ſich nochmals ausdrücklich gegen die Argumenta⸗ 
tionen des Vorredners verwahre, wolle er insbeſondere hervorheben, daß der 
onds nicht dazu beſtimmt ſei, beſondere politiſche Tendenzen zu verfolgen, 
ondern zu a Feen are rer Dieſe würden leiden, wenn der Re⸗ 
terung die Mittel entzogen würden. F 
a "abe. Dr. Waldeck: Die Theorie des Abg. v. d. Heydt bedürften keiner 
Widerlegung, aber es exiſtire noch ein ſpezieller Grund zur Ablehnung. 
Er halte geheime Ausgaben für die Polizei überall für etwas Verderbliches. 
Eine ſolche Summe werde in der Regel nur bewilligt, wenn man dem Mi⸗ 
nisterium ein Vertrauensvotum geben wolle, ſonſt würde man ihm 
wiſſentlich und willentlich die Waffen gegen das Land bewilligen, da gerade 
durch die Polizei am meiſten die Verfaſſungswidrigkeiten der Miniſter auf⸗ 
recht gehalten worden ſeſen. — Abg. Dr. Lette; Es komme pier lediglich 
auf das Syſtem an, welches das Miniſterium verfolge. Er ſei gegen die 
Bewilligung, weil er der Ueberzeugung ſei, daß die Summe verwendet werde 
zur Unterdrückung der fonftitutionellen Freiheit und im Intereſſe der Reak⸗ 
tion zur Niederdrückung der geſunden, nothwendigen freiheitlichen Entwicke⸗ 
lung. — Abg. v. d. Heydt erklärt nochmals die Ausgabe für nothwendig 
ud bad Dane verpflichtet zur Bewilligung. — Abg. v. Bonin 
(Genthin): habe ebenfalls geheime Fonds verwenden müſſen und könne 
verfichern, daß die Polizei derſelben nicht entbehren könne. Dem Abg. Lette 
erwidere er, daß man mit 35,000 Thlr. die konſtitutionelle Freiheit eines 
Staates, wie des preußiſchen, nicht unterdrücken könne. (Sehr richtig.) Die 
Summe ſei für den Miniſter des Innern, als Chef der Sicherheitspolizel, 
durchaus nothwendig; ſie ſei ein Bedürfniß für das Land, und er glaube, das 
Land werde dem Haufe für die Streichung der Summe nicht dankbar ſein. 
Abg. Lette: Er frage, ob aus dieſem Fonds nicht Diäten bewilligt 
ſeien fin Regierungspräſidenten und Landräthe, um im Bezirk Behufs der 
Wahlagitation für reaktionäre Kandidaten umherzureiſen, ob dieſe Fonds 
nicht verwendet würden, einen ſchlechten Bräfidenten zu gewinnen, daß er die⸗ 
fer oder jener Verläumdung gegen einen Abgeordneten der Fort ſchritts 
partei in irgend einem untergeordneten Blatte Aufnahme ver! haft. Die 
Verwaltung der 35,000 Thlr. geſchehe alſo, um ein tendenziöſes Regiment 
aufrecht zu erhalten, gegen das ſich das ganze Land erklärt habe. — Die Des 
batte wird geſchloſſen. — Der Referent Abg. Klotz empfiehlt den Kom⸗ 
miſſtonsantrag mit kurzen Worten und weiſt darauf hin, daß der Abgeord⸗ 
nete für Ziegenrück, als er noch Miniſter geweſen, jelbit erklärt habe, es ſei 
unmöglich, daß ein Miniſterium günſtig und glücklich die Regierung fort: 
fübre, welches das Vertrauen des Abgeordnetenhauſes und des Landes nicht 
bejige, (Hört! hört!) Darin liege nach der Auffaſſung des Hauſes die Lö⸗ 
ſung des Konflikts, der jetzt obwalte, es ſei die einzig glückliche Löſung, daß 
eine Aenderung des Miniſteriums eintrete, welche der Staatsregierung 
wiederum das Vertrauen des Landes zuführe. (Sehr richtig.) — Abg. v. d. 
Heydt (perfönlich: Was er damals geſagt habe, das habe durchaus die 
Beſtimmung der Verfaſſung, wonach der König die Miniſter ernennt und 
entläßt, nicht beeinträchtigen ſollen; er meine, das Haus habe auf die könig ⸗ 
liche Entschließung auch nicht einmal indirekt einzuwirken. — Praſident 
Grabow erwidert, daß dies wohl keine perſönliche SEA geweſen ſei. 
— Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf mit großer Majorität ans 


enommen. a 2 
5 Die von der Kommiſſton in Betreff der Landgensdaxmeriegeſtel⸗ 
ten Anträge werden ohne Debatte angenommen. — Bei den Straf⸗Beſſe⸗ 
rungs⸗ und Gefangenen⸗Anſtalten hat die Kommiſſion beantragt, 
300 Able. für den beim Magdalenenſt 55 zu Berlin Privatinftitut zur 
Beſſerung gefallener Mädchen unter dem Protektorate Ihrer a er 
Königin) angeſtellten Geiſtlichen als künftig wegfallend zu bezeichnen und 
den beantragten Staatszuſchuß von 2,200 Thaler zu ſtreichen. — Abg. Dr. 
Metzig gebt in einem ausführlichen, wegen der gedämpften Stimme, jedoch 
faft unverſtändlich bleibenden Vortrage unter Bezugnahme auf feine lang⸗ 
jährige Wirkſamkeit als Armen⸗Arzt auf die Verhältniſſe des Stiftes ein: 
er verwahrt es namentlich gegen den Vorwurf der Frömmelei, welcher Sei⸗ 
tens der öffentlichen Meinung gegen daſſelbe erhoben werde. Ohne Reli⸗ 
giöfttät könne das Weib nicht beſtehen, und noch weit weniger, wenn es ge⸗ 
fallen, ſich jemals wieder erheben. 5 

Regierungs⸗Kom x i 5 5 5 re are galke Br Bu 
iBlich, ie Anſtalt überhaupt fortbeſtehen ſolle; 
ſchuß für unerläßlich, wenn die Anſtalt überhauptf ©: Dj I 
bochieligen Könige bewilligt worden ſei, als derſelbe noch nicht durch Verfaſ⸗ 
. beſchränkt geweſen. Stets hätten Damen des Stönigli- 
chen Hauſes, ſo gegenwärtig Ihre Majeſtät die regierende Königin, das Pro⸗ 
teftorat über dieſes Inſtitut geübt; ſeine Wirkſamkeit ſei eine geſegnete ge⸗ 
weſen, dergeſtalt, daß es in 15 15 Zeit von 30 auf 45 Stellen erweitert wor 
den ſei und werde es bei den beſonderen Verhältniſſen der großen Stadt auch 
vom Publikum vielfach in Anſpruch genommen. TER 
Abg. Dr. Lette: Es handle ſich hier um eine Anſtalt, welcher allein die 
Tbellaubme des Volkes helfen könne und müſſe, während eine büreaukra⸗ 
tifche Bevormundung ihrer Wirkſamkeit nur nachtheilig werden könne. Hin⸗ 
ſichtlich des dem Stifte vorgeworfenen Pietismus muff er bemerken, daß 
der Pietismus gerade um ſolche Inſtitute ſich unleugbare Verdienſte erwor⸗ 
ben habe. — ag Frhr. v. Vincke⸗Olbendorf (gegen den Kommiſſions⸗ 
antrag): Wenn der Bericht von dem Grundſatze ausgehe, „der Staat ſoll 
Für Wolthatigkeitsanſtalten nichts thun,“ ſo treffe dies hier nicht zu, da es 
55 um eine Korrektionsanſtalt handle. Leider ſcheine fen eine beſondere 
bneigung gerade gegen dieſes Inſtitut zu Fenin deſſen Protektorat ſchon 
im Jabre 1841 die vom Volke bochverebrte Prinzeſſin Wilhelm und nach de⸗ 
ren Tode die Prinzeſſin von Preußen übernommen habe. Wenn eine Anſtalt 


3 


ſchon eine beſtimmte Baſis habe, wie die in Rede ſtehende in der Kabinets⸗ 
ordre vom 1. Januar 1847, ſo ſtehe es dem Hauſe wohl nicht zu, ihr die un⸗ 


erläßlichen Subſiſtenzmittel zu entziehen, zumal wenn Reſultate ihrer Wirk⸗ 


ſamkeit vorlägen, welche ihr die allgemeine Theilnahme gewinnen müßten. 
So zähle ſie unter ihren Inſaſſen Mitglieder aus bemittelten Familien, 
welche bis zu 60 Thlr. Penſion zahlen; ja, ſie könne der häufigen Nachfrage 
nach Nätherinnen, Wäſcherinnen u. ſ. w., wie fie dieſelben ausbilde, nicht 
einmal genügen. Bänden nun die betheiligten Berl 2 keinen Schutz, 
fo würden fie bald anderen Anſtalten zur Laſt fallen. Redner ſchließt mit 
den Worten: „Ihr konſtitutionelles Recht iſt allerdings, geforderte Summen 
u ſtreichen; wollen Sie aber die konſtitutionellen Sympathien ftören, To 

reichen Sie dieſen Poſten.“ — Abg. Dr. Lette betont nachdrücklich, daß 
das Magdalenenſtift ein Privatinſtitut ſei, und proteſtirt gegen die Bezeich⸗ 
nung: „Zucht⸗ und Korrektionshaus“. Wenn geäußert worden ſei, der Re⸗ 
ierung würde, wenn der Zuſchuß nicht genehmigt würde, nichts übrig blei⸗ 


ben, als die Anſtalt aufzuheben, To meine er, die Regierung habe gar kein 


Recht dazu; fie ſolle einfach dieſe Anſtalten nur nicht hindern; ſie würden 
ſich dann ſchon ganz von jelber entwickeln, wobei es ihm perſönlich gleichgül⸗ 
tig ſei, aus welcher Religion oder Konfeſſion heraus dies geſchehe. Das im 
Volke lebende allgemeine Bewußtſein der Sittlichkeit müſſe übrigens das 
m de dabei thun, wenn wir vor Zuſtänden bewahrt bleiben ſollten, wie ſie 
in Frankreich herrſchen, wo alle derartige Inſtitute unter ſtaatlicher Bevor⸗ 
mundung ſtänden und deshalb niemals ein eignes kräftiges Lehen zu gewin⸗ 
nen vermöchten. — Abg. Graf v. Wartensleben (gegen den Kommiſ⸗ 
ſionsantrag): Wenn Berlin in ſich ſelber nicht die nöthigen Mittel für ſolche 
Anſtalten aufbringe, ſo ſei durch Beiträge von außerhalb wohl noch weniger 
zu erwarten, da man ja neulich bier im Hauſe die Sittlichleit Berlins als 
eine jo außerordentlich große dargeftellt habe (Heiterkeit); indeß ſei das In⸗ 
ſtitut noch nicht alt und bekannt genug, um hinreichende Unterftitgung im 
Ber finden zu können, er rathe deshalb, die Forderung der Regierung zu 
ewilligen. e ee 

(Der Schluß der Diskuſſion wird angenommen.) Di x 

Abg. v. Vincke⸗Olbendorf bemerkt perſönlich, daß die Regierung 
das Inſtitut unter die Korrektionsanſtalten geſtellt habe, nicht er. — Be⸗ 
richterſtatter Abg. Klotz: Das Hauptkriterium für die Beurtheilung des 
Charakters der Anſtalt liege darin, daß der Eintritt in die Anſtalt nicht 
zwangsweiſe, ſondern freiwillig erfolge; daher ſei die Mitwirkung der Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit unerläßlich. Dieſe ziehe ſich jedoch allemal zurück, wo der 
Staat durch Zuſchüſſe einſchreite, deshalb könne er nur den Kommiſſions⸗ 
Antrag empfehlen. — Ber der Abſtimmung wird die von der Regierung ge⸗ 
forderte Summe geſtrichen und der Kommiſſtonsantrag angenommen. 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg bittet, dem Reg.⸗Kommiſſar 
yur Ausführung das Wort zu geben. — Reg.⸗Kommiſſar Konſiſtoriglrath 

r. Wichern wirft zunächſt einen Rückblick auf die in den früheren Etats⸗ 
perioden 1846, 51 und 57 mit dem Rauhen Hauſe abgeſchloſſenen Verträge. 
Dieſes Mal ſei der Vertrag unter günſtigeren Bedingungen abgeſchloſſen 
worden. Gerade die Männer, die in dem Rauhen Haufe ihre Ausbildung 
erlangt hätten, ſeien in zahlreichen Anſtalten verwendet und ihre Brauchbar⸗ 
keit nachgewieſen. Ihre Heranziehulig ſei für Preußen ein unabweisliches 
Bedürfniß geweſen, da es nach amtlichen Nachrichten unmöglich geweſen ſei, 
die betreffenden Stellen aus den civilverſorgungsberechtigten Militärs zu 
beſetzen. (Der Redner ſucht dies durch ſtatiſtiſche Daten zu belegen.) Man 
ollte daher glauben, daß Männer, die unter ärmlichen Verhältniſſen ſo be⸗ 
chwerliche Dienſte thun wollten, willkommen geheißen werden müßten. Die 
rüheren Verhandlungen hätten das Gegentheil dargethan; man ſei von vor⸗ 
gefaßten Meinungen gegen ſie ausgegangen. Der Redner verlieſt eine An⸗ 
1 — Zeugniſſe von Gefängnißdirektoren, woraus hervorgehen ſoll, daß Per⸗ 
ſonen, welche dieſe Meinung getheilt, davon zurückgekommen ſeien und welche 
ich lobend über die Brauchbarkeit der dem RauhenlHauſe entnommenen Ges 
angnißwärter ausſprechen. Das Bedürfniß ſei glſo nicht geringer geworden. 
Es ſei durchaus nothwendig, eine morgliſche Einwirkung auf die Zellenge⸗ 
fangenen zu ermöglichen; darum habe ſich der Miniſter des Innern bewogen 
gefunden, den Vertrag mit der Brüderſchaft des Rauhen Hauſes zu erneuern. 
Jedenfalls habe ſich aber ſchon im vorigen Jahre berausgeitellt, daß die 
Motive für die Verwerfung nicht mehr To ſtichhaltig gefunden worden ſeien. 
Im Geiſte der Gerechtigkeit und Wahrheit der Sache fordere die Negierung 
die Bewilligung der RER Summe. — Abg. Dr. Lette: Obwohl er 
die vorgeleſenen Zeugniſſe für ganz berechtigt halte und gern zugeben wolle, 
daß einzelne der betreffenden Gefangenwärter ganz ausgezeichnete Dienſte 
geleiſtet hätten, müſſe er dennoch die Bewilligung bekämpfen. Er ſei freilich 
auch nicht der Meinung, daß der Gefangenwärter, welcher ſein Amt rein in 
ordinär⸗bureaukratiſch⸗polizeilicher Weiſe auffaßte, beſonders ſegensreich zu 
wirken vermöchte; der religiöfen Richtung, welche im Rauhen Haufe vertre⸗ 
ten ſei, liege andererſeits eine durchaus einſeitige Tendenz zu Grunde, welche 

Arts Kae gegenwärtigen Syſtem der Punt nur zu gut entſpreche. — 

(bg. Dr. v. Bunſen hält gerade dieſen Punkt für geeignet auf Grund des 
Artikel 82 eine Prüfung durch eine Unterſuchungskommiſſion eintreten zu 
laſſen und bis zur Erledigung derſelben den Beſchluß über den Antrag der 
Budgetkommiſſten zu verkagen. Er glaube, daß in ſehr kurzer Zeit nament⸗ 
lich die Berhältniffe in dem Moabiter Zellengefängniß unterſucht werden 
könnten. Er habe eine große Sersunberung Fir die von dem Rauhen Haufe 
ausgebildeten Männer, verlange aber nicht, daß das Haus auf Grund dieſes 
perſönlichen Urtheils votire, ſondern auf Grund einer durch eine ſelbſtgewahlte 
Kommiſſion vorgenommenen Unterſuchung. — Der Redner überreicht den 
schriftlichen Antrag, 5 1 

Abg. Parriſius (Brandenburg): Er halte den in dem Berichte ange⸗ 
gebenen Grund für hinreichend zur Annahme des Kommiſſtonsantrages, daß 
das Haus im Jahr 1862 den Antrag angenommen, die Staatsregierung auf⸗ 
zufordern, den mit dem Kuratorium der Brüderſchaft des Rauben Hauſes 
abgeſchloſſenen Vertrag wegen Ausbildung von Gefangenwärtern und Leb⸗ 
rern für die Strafgefängniſſe nicht wieder zu erneuern, und in Konſequenz 
dieſes Beſchluſſes muß die allſcßuns der 2040 Thlr. jetzt beſchloſſen werden. 
Er erkenne an, daß ein Mangel an guten Gefangnißwärtern vorhanden ſei. 
Das liege aber wohl vornehmlich an dem geringen Gehalt derjelben. Er 
habe oft bemerkt, daß die Gefangenwärter ſchlechter genährt ausſehen, als die 
Züchtlinge, die ihnen anvertraut ſeien. Er wolle auch nicht die Tüchtigkeit 
der im Rauhen Haufe ausgebildeten Gefangenaufſehex beſtreiten; es müſſe 
aber auf den Grund zurückgegangen werden, der das frühere Abgeordneten⸗ 
baus bei Faſſung jenes Beſchluſſes geleitet habe. Das ſei denn der Um⸗ 
ſtand, daß jene dee einer einſeitigen ſtarren teligiöfen Richtung 
huldigen, und daß ſolchen Leuten die Gefangenen, die ſich ipmen gegenber kei⸗ 
nen Widerſpruch erlauben dürfen, willenlos unterworfen ſeien. Der Direk⸗ 
tor der Gefangenanſtalt könne den geheimen Verkehr Wichern dem Wärter 
und dem Gefangenen nicht beobachten; er könne dem Wärter ſehr wohl das 
Paten des Gehorſams und des jo viel gerühmten „ſtillen Weſens“ aus⸗ 

ellen, und der Gefangene zu gleicher Zeit durch den geiſtlichen Zuſpruch des 
Wärters ſich beläſtigt und gequält finden; wenn i 
leicht nehme und mitheulen möge, um ſeine Situation zu verbeſſern. Er bitte 
daher das Haus, ſich nicht durch die Verleſung der Zeugniſſe verleiten zu laſ⸗ 
ſeu, von ſeinem früheren Beſchluſſe abzugeben. Die Regierung könne auf 
andere Weiſe leicht Mittel finden, um das Bedürfniß an tüchtigen Gefangen⸗ 
wärtern zu befriedigen; ſie brauchte eben nur den Gehalt zu erhöhen und es 
jet deshalb nicht nötbig, erſt einen neuen Vertrag mit dem Rauhen Haufe 
abzuſchließen. (Bravo.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Wenn bier von einer Kon⸗ 
ſeguenz des früheren Beſchluſſes geſprochen worden, jo jet das ein Irrthum. 
Eine Konſequenz ſei inſofern nicht vorhanden, als das gegenwärtige Haus 
ein anderes ſei, als das vom Jahre 1862, und weil ferner der Vertrag von 
damals aufgeboben ſei und ein anderer Vertrag porliege. In der Sache 
ſelbſt müſſe er beſtätigen, was der Regierungskommiſſar geſagt habe. Der⸗ 
ſelbe habe nur einzelne Urtheile angeführt, er könne ſagen, daß alle amtlichen 
Berichte aus den verſchiedenſten Gegenden bekunden, daß die Zöglinge aus 
dem Rauhen Haufe die brauchbarſten und beſten ſeien. Und das jet auch 
ganz natürlich: man könne doch unmöglich das Amt eines Gefangenenauf⸗ 
ebers auf einen Standpunkt mit dem Amte eines ee eines 
Nachtwächters zc. ſtellen. Ein ſolches Amt ſei eine Art Miſſion; es gehöre 
dazu ein innerer Beruf und eine ſpeziell auf dieſe Art der Beſchäftigung ge: 
richtete . . „ Die Leute könnten ihren Beruf nicht erfüllen, ohne auf 
einem ſtarken religiöſen Standpunkte zu ſtehen, und obwohl man dies aner⸗ 
Fennen zu Jagen, daß man auf das Rauhe Haus nicht zurückgehen dürfe, das 
erſtehe er nicht. 

Er beſtreite entſchieden, daß das Rauhe Haus eine pie tiſtiſche Rich 
tung verfolge; er für ſeine Perſon liebe den Pietismus nicht, und wenn die 
Ausbildung der Geſangenwärter durch das Raube Haus auf ſolchen Grund⸗ 
lagen beruhte, jo wurde es ſichſeiner Protektion nicht zu erfreuen haben. 


wenn auch Mancher die Sache 


koͤnne er nur wünſchen, 


Cr ſei über die Tendenzen ſeiner Herrn Amtsvorgänger nicht aufgeklärt, 
aber auffallend ſei es doch, daß ſie Alle in dem Punkte e 
der Vertrag mit dem Rauhen Hauſe ſei etwas fehr Erſprießliches. Den 
Auma des Abg. v. Bunſen acreptire er beſtens, weil er glaube, daß eine 
Unmaſſe von Vorurtheilen exiſtiren, welche daraus hervorgegangen ſeien, daß 
die Abgeordneten nicht mit eigenen Augen geſehen hätten. Wolle das Haus 
ſich überzeugen, ſo würde demſelben nicht blos jede Anſtalt geöffnet, ſondern 
mit Vergnügen auch jede Auskunft ertheilt werden. Sollte das Haus den 
Antrag nicht annehmen, jo gebe er zu bedenken, daß es ſich beim Abi; luſſe 
des Vertrages mit dem Rauhen Hauſe nicht um eine Liebhaberei der Regie⸗ 
rung, ſondern darum handle, die Maſchine nicht ſtillſteben zu laſſen, denn 
es ſeien abſolut anderswoher keine Aufſeher zu bekommen. Alſo 
aus Nützlichkeits⸗ und Nothwendigkeitsrückſichten bitte er dem Antrage der 
Kommiſſion nicht beizutreten. (Beifall rechts). 

Vice⸗Präſident v. Unruh hat inzwiſchen den Vorſitz übernommen. — 
Der Antrag des Abg. v Bunſen erhält ausreichende Unterſtützung er gebt 
dahin auf Grund des Art. 82, der Verf. Urk. eine Kommiſſion zur Juor; 
mation des Hauſes in Betreff der Verwendung von Mitgliedern des Rauhen 
Hauſes in den Gefängniß⸗Auſtalten niederzuſetzen und den Beſchluß über 
die von der Naß Sc geforderten 2040 Thaler auszuſetzen. 

Abg. Graf Schwerin: Die Sache ſei ſehr wichtig. Nicht um die Gel d⸗ 
— handle es ſich, ſondern es ſei die Tendenz, von der aus man die 

orderung der Regierung betrachte. Er glaube, man habe vom religibſen 

Standpunkte aus wirklich nichts zu fürchten, und wer ſich informire, der 
werde ſich überzeugen, daß, wenn einer oder der andere Gefangenwärter ſein 
Amt mißbrauchen ſollte, es für die Gefangenen ſelbſt hinreichende Korrektive 
gebe, um ſich dagegen zu ſchützen. Wolle man überhaupt den Zweck verfol⸗ 
gen, daß die Strafe zugleich ein Mittel zur Belehrung den Gefangenen 
werde, ſo ſei es erforderlich, daß die Perſonen, welche täglich mit den Gefan⸗ 
genen fe verkehren hätten, eine beſondere Vorbildung und namentlich ein tief 
religiöſes, lebendiges Gefühl beſäßen. Die Erfahrung babe gelehrt, daß es 
nicht möglich ſei, eine ſolche Vorbildung auf einem anderem Wege zu errei⸗ 


chen, als durch das Rauhe Haus. Gegen den Pietismus kann man ſich 


ſchützen, event. durch die Gerichte; denn in unſerem Richterſtand ſei der Pie⸗ 
tismus noch nicht ſo weit eingebürgert (Heiterkeit), daß er den Einfluß eines 
Gefangenwärters auf einen Gefangenen nicht ſollte paralyſiren können. Er 
empfehle die Genehmigung der beantragten Summe. 

Abg. Dr. John (Labiau) beruft ſich, den Aeußerungen des Miniſters 
gegenüber, auf die Urtheile des Oldenburger Strafanſtals⸗Direktors Hoyer 
und des früheren Direktors des Zellengefängniſſes Schück. Letzterer habe 
erklärt, er glaube, daß die heilſame Durchführung der Einzelhaft auch ohne 
die Brüder des Nauben Hauſes möglich ſei. Seine (des Redners) Anſicht 
ſei, um einen trivialen Ausdruck zu gebrauchen, das auch im Rauhen Hauſe 
mit Waſſer gekocht werde. Gute Gefangnißbeamte, das habe man gehört, 
ſeien ein geſuchter Artikel; wenn die Erziehung derſelben lohne, wozu ſei da 
noch eine Subvention nöthig? Er wolle die Brüder des Rauhen Hauſes kei⸗ 
u 2 prineipiell ausgeſchloſſen haben; man ſolle ſich auch Nan hedienen, 
wenn ſie gut ſeien: allein da man darauf auszugehen ſcheine, „Rauhes Haus“ 
und „Preußiſche Gefängnißverwaltung“ zu identifiziren, jo könne er nur für 
den Kommiſſionsantrag ſtimmen. 2 4 . 

Regierungskommiſſar Ober⸗Konſiſtorialrath Wichern ſucht die gegen 
das Rauhe Haus erhobenen Vorwürfe zurückzuweiſen: das Rauhe Haus 
betrachte die Gefängnißverwaltung weder als ſeine Domäne, noch ſei es fo 
exkluſiv, einſeitig und bornirt, daß es nicht aufmerkſam auf Alles achten 
ſollte, was in der übrigen Welt Gutes gewirkt werde. Wenn mit Tadel bin⸗ 
gewieſen worden ſei auf die beſtimmte religiöſe Anficht“, welche im Rauhen 
Hauſe herrſche, fo müſſe er dagegen fragen, ob es denn überhaupt eine nicht 
beſtimmte religiöfe Anſicht gebe, und ob nicht vielmehr jeder Glaube willen 
müſſe, was er glaube. Die Mitglieder des Rauhen Hauſes hätten zudem 
weder jemals Maske noch Schleier getragen, ſondern ſtets ihre Glaubens 
Überzeugungen offen dargelegt, und ſeien bis jetzt noch nicht widerlegt. (Hei 
terkeit links.) Was den ihnen gemachten Vorwurf des Pietismus betreffe, jo 
babe er ſelber grade den Beweis geführt, daß er und die Seinen nicht pie⸗ 
tiſtiſch ſeien, ſondern daß fie zur preußiſchen Landeskirche gehören und keines⸗ 
wegs Separatiſten ſein wollen. Wenn man ferner von Belaftigungen und 
Qualereien der Gefangenen Seitens der Raubhäusler viel geredet babe, f 

n, daß die in Anregung gebrachte Kommiſſion wirklich 
ernannt werde, damit alle Welt ſich vom . überzeuge. Die „ge⸗ 
fährlichen Tendenzen“, welche der Anſtalt untergeſchoben würden, glaube er 
in das rechte Licht zu ſetzen, wenn er die Männer nenne, welche beim Ab⸗ 
ſchluß des erſten Vertrages im Jahre 1847 die Beſtimmungen deſſelben ent⸗ 
worfen hätten: der Staatsminiſter Flottwell und der 1 Geſandte 
v. Bunſen; das ſeien doch wohl keine Finſterlinge! Niemals habe die Abſicht 
obgewaltet, ſämmtliche 1200 Aufſeher für die preußiſchen Gefängniſſe aus 
dem Rauhen Hauſe zu entnehmen; auf Grund des Kontraktes ſeien von 
den 50—60 im zweiten Jahre Anzuſtellenden Seitens des Rauhen Hauſes 
nur 6 zu liefern. Der ſpöttiſchen Bemerkung, es ſei ſeinerſeits immer nur 
lobender Zeugniſſe Exwähnung gethan worden, könne er durch die Erklärung 
begegnen, daß es thatſächlich andere Zeuguiſſe über das Haus nicht gebe; jo 
habe gerade Direktor 2 in Oldenburg ausdrücklich Brüder des Rauhen 

auſes dorthin berufen und der frühere Direktor des Zellengefängniſſes 
Schück ſchreibe im Jahre 1857 ganz anders, als er habe drucken Inliem: „die 
ſchnelle Auffaſſung, das Geſchick, die Pünktlichkeit und die Gemüthlichkeit 
der Aufſeher aus dem Rauhen Hauſe haben mir mein Amt ſehr erleichtert“; 
10 von den Krankenwärtern rühme er Yiebe, Treue, Entſagung, Ausdauer, 
Geſchick und eine leichte Hand, — Eigenſchaften, welche dieſe Wärter zu 
gleich für die heilſamſte Seelenpflege befähigt hätten, 

Abg. br. Virchow: Was der Herr Regierungskommiſſar angeführt, 
ſei ein Motiv für den Antrag des Abg. Dr. v. Bunſen und er empfehle den⸗ 
ſelben zur Annahme. Die öffentliche Meinung ſei ſeit en durch den 
Gegenſtand ſehr beunruhigt und müſſe endlich vollſtändig aufgeklärt werden. 
Indeß würde durch die Annahme des Antrages möglicherweiſe die Annahme 
des Budgets überhaupt hinausgeſchoben; das Intereſſe des Etats ſtehe aber 
75 als der einzelne Bolten, Es gäbe bier den Ausweg, daß, falls der Aus⸗ 
all der Unterſuchungskommiſſion für die Brüder des Nauben Hauſes gün> 
ſtig wäre, von der Regierung in Betreff der Forderung der 2040 Thlr. 
eine beſondere Vorlage, wie in Betreff des Königsberger Zollamtes 
gemacht werden könne. Er ſei indeß nicht der Meinung, daß die Ab⸗ 
ſchließung von ſolchen Konventionen, wie die mit dem Rauhen Haufe, 
den Zwecken der Regierung günſtig ſei, abgeſehen baden, daß mit 
gleichem Recht Seitens der Katholiken, die Heranbildung von Gefäng⸗ 
nißwärtern ihrer Konfeſſion beanſprucht werden könne. Das Bedenkliche 
der Verbindung mit dem Rauhen Haufe beſtehe aber darin, daß fie gewiſſer⸗ 
maßen Glieder einer veligiöien Kongregation ſeien, unter gemeinſamen 
Obern ſtänden und alſo unſerm Staatsorganismus fremde, ein Staat im 
Staate ſeien. Es müſſe die Regierung dafür Sorge tragen, daß eine aus⸗ 
reichende . des Bedürfniſſes an tüchtigen Gefängnißwärtern in 
einer andern Weiſe als durch Verträge mit dem Rauhen Hauſe möglich ſei. 
Dazu ſei nur nöthig, daß ein Ausbildungsinſtitut für Gefangenwärter im 
Lande errichtet werde, heilen Leitung die Regierung ſelbſt in der Hand habe. 
Die Unterſuchung müſſe ſich natürlich auf alle dieſe Fragen ausdehnen u. ſ. w. 
deshalb für den Antrag des Abgeordneten Dr. Bunſen. 

Vice-Präſident v. Unruh ſtellt zwei inzwiſchen eingegangenen Verbeſ⸗ 
ſerungsanträgen zur Unterſtützung, nämlich ein Unteramendement des Abg. 
p. Boskum⸗Dolffs: „Die Budgetkommiſſion zu ermächtigen, die Unter⸗ 
ſuchung durch drei von ihm zu ernennenden Kommiſſions⸗Mitglieder vorneh⸗ 
men zu laſſen“, und ein Amendement des Abg. Grafen Schwerin: „die 
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es für das nächſte Jahr ein erſuchungs⸗Kommiſſion auf Grund 
Art. 82 der Verf.⸗Urk. zu e f b 2 

Abg. Jung: Er balte eine ſolche Kommiſſion für unnöthig, da der 
wichtigſte Punkt, den der Abg. Parriſius hervorgehoben, der den Bendern 
des Rauben Hauſes gemachte Vorwurf der religiöien Einſeitigkeit, einer Un⸗ 
terſuchung nicht bedürfe und in den Gefängniſſen iiberhaupt nicht unterfucht 
werden könne. Dazu müßte ſich die Unterjuchung auf das Rauhe Haus ſelbſt 
erſtrecken. In den Gefängniſſen könnte man wohl jeben, wie die Brüder 
tüchtig arbeiteten, aber nicht die Qual, mit welcher im geheimen Verkehr ihre 
religiöſe Propaganda die Gefangenen peinigte. Er jet daher gegen die Be⸗ 
willigung und gegen die beantragte Unterſuchungs⸗Kommiſſion. — Abg. Dr. 
Bernhardi ſucht aus eigener Erfahrung, die er bei einem Beſuch des 
Moabiter Zellengefängniſſes im vorigen Jahre gewonnen baben will, darzu⸗ 
tbun, daß die Vorurtheile nicht blos bei dem Abgeordnetenbauſe, ſondern auch 
bei dem Vorſteber der Brüderſchaft, dem Negierungskommiſſar, vorhanden 
ſeien, und befürwortet der . Aufklärung wegen den Antrag des Abg. 
v. Bunſen auf Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion. 


Abg. Rohden: Er erkenne das Bedürfniß, in veligiöfer und ſittlicher 
Beziehung auf die Gefangenen zu wirken, vollkommen an; aber ein ſolcher 
Zweck dürfe nicht einſeitig verfolgt werden. Er und ſeine Freunde (von der 
katholiſchen Fraktion) könnten aus den Steuern des Landes die Ausgaben 
für eine innere Miſſion gegen ihre eigne Konfeſſion nicht bewilligen. (Sehr 
richtig) Daß die Brüder des Rauhen Hauſes eine ſolche Miſſion zu ihrer 
Aufgabe machten, könne nach den Aeußerungen des Herrn, A een der 
miſſars ſelber nicht bezweifelt werden. Deshalb ſtimme er für Abſetzung der 
Summe. — Abg. Dr. Lette bebauptet nochmals, unter großer Unruhe im 
Haufe, daß es auch andere Perſonen gebe, die ſich zu Gefangenaufſehern 
qualiſtzirten und daß er für den Antrag v. Bunſen fei. — Der Schluß der 
Diskulfion wird beantragt und angenommen. —. Nach einer perſönlichen 
Bemerkung des Abg. Pr. John (Labiau). und einer geſchäftlichen Bemer⸗ 
kung des Abg. Grafen Schwerin rechtfertigt der Berichterſtatter Abg. 
Klotz den Kommiſſionsantrag. Man habe bei aller Anerkennung der der 
Anſtalt zu Grunde liegenden Idee befürchtet, daß die Gefangenen dem Fa⸗ 
natismus zum Opfer fallen würden. Er empfehle Abſetzung der Summe 
für dieſes Jahr und Vorbereitung des Beſchluſſes durch die . 
Punt für das nächſte Jahr. — Bei der Abſtimmung werden die An⸗ 
träge der Abgg. Grafen Schwerim und v. Bunſen abgelehnt, der Kom⸗ 
mifſtonsantrag wird angenommen, die geforderte Summe ſomit geſtrichen. 


Bei Titel 30: „Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krieger“, rügt Abg. 


tavenbagen, daß die Staatsregierung trotz der wiederholt an dieſelbe 
e Anträge des Hauſes für keine Erhöhung dieſes Fonds Sorge ge⸗ 
tragen habe. Für viele andere, weit unnöthigere Dinge ſcheine Geld im 
Ueberfluß vorhanden zu ſein, nur für die alten Krieger nicht (Sehr wahr h, 
und gerade hier thue Eile, dringende Eile Noth, da jede Verſäumniß unwie⸗ 
derbringlich wäre; mit jedem Jahre ginge ein Theil dieſer Veteranen in Al⸗ 
ter und Armuth, in Hunger und Elend zu Grunde; er beklage es daher auf 
das Tieſſte, daß die Staatsregierung nicht ſchon für, das Jahr 1864 dieſe 
Poſition erhöht babe. — Ein Antrag knüpft ſich an dieſe Bemerkung nicht. 
— Die übrigen Anträge der Kommiſſion werden ohne Debatte angenom⸗ 
men. — Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr. — Nächſte Sitzung morgen Dien⸗ 
ftag 10 Uhr. Tagesordnung: Budget- und Petitionsberichte. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 5. Januar. [Neujahrswünſche für die Stadt 
Poſen.] Poſen iſt unſtreitig auf dem Wege, eine große Handelsſtadt 
zu werden. Glücklicherweiſe wird fie weder durch ihre Feſtungsmauern 
noch durch ihre Lage jo eingeengt, daß dieſe naturgemäße Entwickelung 
behemmt würde. Der Bevölkerung ſehlt es nicht an Rührigkeit. Das 
noch immer unzureichende Kapital wird reichlicher zufließen, wenn die 
Schienenverbindungen mit den reichen Nachbarprovinzen Deutſchlands 
vervollſtändigt, wenn das durch die ruſſiſche Grenzſperre verſchloſſene ſla⸗ 
viſche Hinterland dereinſt eröffnet ſein wird. 

Es ſind in neuerer Zeit anerkennungswerthe Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um auch das Aeußere der Stadt den Kulturanforderungen eines 
civiliſirten Welthandelsplatzes anzupaſſen. Auffallend bleibt es dennoch, 
daß die Stadt in ſo vielen Beziehungen gegen andere großere Orte, wir 
wollen nicht allein ſagen, Deutſchlands, ſondern der civiliſirten 
Welt zurückſteht! 5 

1) Das iſt zunächſt die auffallende Unreinlichkeit, welche 
noch vielfach im äußeren Abputz der Gebäude, noch mehr aber in den 
Hausfluren, Treppen und Höfen ſelbſt in den eleganteſten Stadt⸗ 
theilen zu finden iſt. Es ſcheint faſt, als wenn man eine unnatürliche 
Scheu vor ſauberer Haltung dieſer Gebäudetheile, vor Farbe, Tapeten, 
Waſſer und Scheuerbeſen hätte. Wenn dieſer Vorwurf nur die Woh⸗ 
nungen ürmerer Leute beträfe, wäre derſelbe leichter zu nehmen. Al⸗ 
lein es iſt auffallend, daß Häuſer mit den theuerſten Miethwohnungen 
in der Neuſtadt noch an obigen Mängeln leiden. ö 

2) Iſt die Gasbeleuchtung eine überaus mangelhafte, da die Zahl 
der Laternen die Straßen nicht genügend erhellen kann und das Gas 
meiſtentheils ein ſehr ſchwaches und trübes Licht gewährt. 

3) Die Belegung der Bürgerſteige mit Trottoirs iſt fait al⸗ 
lenthalben durchgeführt. Dagegen fehlen auf allen öffentlichen 
Plätzen und auf den Uebergängen von einer Straße zur andern 
Trottoire und bequeme Wege für den Fußgänger. Es wäre unver⸗ 
zeilich, wenn es wahr wäre, daß die Stadtkommune ihrerſeits die 

nöthigen Mittel zu dieſen nothwendigen Wegebeſſerungen einer großen 
Stadt verſagt hätte. ; 

4) Der Zuſtand der öffentlichen Brunnen und Was ſerlei⸗ 
tung en iſt ein vielfach als hoͤchſt mangelhaft beklagter, nicht zu geden⸗ 
ken der Nothwendigkeit, die Stadt mit einer ausreichenden neuen Trink- 
waſſerleitung zu verſehen. 8 

5) Die öffentlichen Erholungs- und Vergnügungsorte, eine große 
Zahl der Wein» und Bierſtuben, Gaſthäuſer, Konditoreien und Kaffee⸗ 
gärten laboriren an einer abſchreckenden Unreinlichkeit. 

6) Die Straßenpolizei wird in Betreff der Reinigung der Rin n⸗ 
ſteine und des beinahe die ganze Stadt durchſchneidenden Mühlen⸗ 
bache ss nicht mit dem erforderlichen Nachdruck gehandhabt. 

7) Eine Hauptaufgabe der Sauitaätspolizei iſt die Ueberwa⸗ 
chung der für die arbeitende und ärmere Klaſſe beftimmten 
Wohnungen. Wer, wie der Verfaſſer, Veranlaſſung hat, die von 
Schmutz und ſchlechten Dünſten eingenommenen, äußerſt beengten 
Wohnungen der ärmeren Klaſſen zu beſuchen, wird wiſſen, daß die Stadt 
Poſen an einem höchſt verderblichen Mangel kleinerer u nd geſun⸗ 
der Wohnungen für den Arbeiterſtand leidet. Eine ſorgſame 
Polizei in Verbindung mit menſchenfreundlichen Kapitaliſten und Häuſer⸗ 
beſitzern könnte auf dieſem Gebiete unendlichen Segen verbreiten. Vor 
Allem aber iſt es Aufgabe der polizeilichen Bauordnung, den gröbſten 
Verſtößen gegen die Geſündheit der Einwohner bei der baulichen Einrich⸗ 
tung und Unterhaltung der Häuſer und Höfe entgegenzutreten. 

8) In Verbindung mit obigen Erſcheinungen iſt in der Kleid ung 
der mittleren und unteren Klaſſen eine gegen alle anderen größeren 
Städte Deutſchlands, Frankreichs und Englands auf das Auffallendſte 
abſtechende Unſauberkeit wahrzunehmen. Dieſe Erſcheinung hängt 
keinesweges allein mit der Armuth dieſer Klaſſen zuſammen, ſondern 
liegt vorzugsweiſe in einer fehlerhaften Erziehung, Gewöhnung und in 
der mangelnden Anregung durch eine ſorgſam gepflegte öffentliche 
Reinlichkeit! 725 

Die Einrichtung öffentlicher, äußerſt billiger Bade⸗ und Waſch⸗ 
Anſtalten iſt hier mehr als in anderen großen Städten eine Aufgabe 
humaniſtiſcher Beſtrebungen. f : 

So liegen denn in dieſer politiſch, national und ſozial jo vielfach 
geſpaltenen Stadt eine lange Reihe dankenswerther Ziele vor, für welche 
dem heutzutage allenthalben mächtigen Vereinstrlebe ein reiches Feld 
der ſegensreichſten Thätigkeit eröffnet wird. 

Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, eine Vereinigung edler Män⸗ 
ner jeder Richtung zu Wege zu bringen, welche ſich die Beförderung der 
obigen gemeinnützigen Ziele zur Aufgabe ſetzte! 

— [Gejelliger Abend im Handwerkerverein] Nach Eröff⸗ 
nung der gegen ah eh gene ng eins 1 Di 
a Herrn Bi 8 ee“ e 1 
Sales . und das Sturz'ſche: „Auf ihr Brüder, laßt uns wallen“ Sur 


worauf Herr Lehrer Kupke einen Febr ſinnreichen Vortrag hielt. Herr Rat 
Döring wünſchte hierauf, anknüpfend an ein dem Vorſtande zugegangenes 


A 


Schreiben, in welchem die Freude über das Gedeihen des Vereins ausgeſpro⸗ 
chen wird, dem Vereine ein „Glück auf!“ zum ueuen Jahre. Dies „Glück 
al, gelte dem Wachsthum des Vereins und jedem thätigen Streben in dem⸗ 
ſelben. Hierauf folgte ein Vortrag von Hrn, Lehmann über die Unterſchiede in der 
Knaben⸗ und Mädchenerziehung. Der Knabe it beſtimmt, in der Zukunft 
vorzüglich nach Außen zu wirken; alſo jet die Stärkung und mand e 
Kraft, zunächſt der körperlichen, die erſte Ft einer Bildung. Hierfür 
iſt ein nicht genug zu empfeblendes Mittel das Turnen. Dem Manne iſt 
das Regieren, Anordnen, Beſchützen, Vertheidigen von der Natur angewie⸗ 
I Dies ſetzt Verſtand, Einficht, Kenntuiß der Mittel, Umſicht und Be 
onnenheit voraus; daher hat die Erziehung vorzüglich zu ſorgen, daß der 
Knabe recht reif an Verſtand, gründlich in Allem, was er weiß, beharrlich in 
Allem, was er anfängt, geordnet in allen feinen Thätigkeiten, entſchloſſen in 
Verlegenheiten werde. Die Erziehung muß aber auch dahin wirken, daß er 
die früh erworbene Freiheit 51 gebrauchen lerne. Der künftige Beruf des 
Knaben ſei womöglich eigene Wahl. Die Beſtimmung deſſelben werde aber 
auf keinen Fall übereilt, auch wo man ſie 10 frei läßt. Der Knahe ſol 
einſt Gatte und Vater werden. Er wird die Würde und das Glück dieſer 
Beſtimmung nur dann verdienen, wenn er das weibliche Geſchlecht zuvörderſt 
achten gelernt hat. 1001 0 . 5 

„Die Modifikationen in der Erziehung des weiblichen Geſchlechts find 
bedingt durch die verſchiedene Stellung beider Geſchlechter für das Leben 
und die verſchiedene phyſiſche und pſychiſche een Vor allem ſei man 
bedacht, frühzeitig das religibſe Leben des N 


von der Mutter ausgeübt werden. Das Mädchen muß unmittelbar für das 
häusliche Leben erzogen werden, und die edelſte und erhahenſte Beſtimmung 
des Mädchens iſt: Gattin und Mutter zu werden. — Nach Vortrag einer 


ſehr humoriſtiſch⸗ſatyriſchen Auslaſſung über das Knopfloch und ſeine 


mannigfache Verwendung aus dem diesjährigen Kladderadatſch⸗Kalender 
und des Übland'ſchen: „Was ſteht der nord'ſchen Fechterſchaar ꝛc.“, jenes 
durch Herrn Rath Döring, dieſes durch Herrn Engelmann jun, trugen die 
Sänger noch zwei Lieder vor, von denen das mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
mene „Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen“ den Schluß bildete. f 

— Schlägerei) Am Sonntag Nachmittag um 2½ Uhr fand in 
der Bgarth'ſchen Schänke in der Dominikanerſtraße zwiſchen vier Knechten 
eine Prügelei ſtatt, wobei einer dieſer Leute mit Flaſchen und Stöcken von 
den drei Anderen geſchlagen und jo 9 5 am Kopfe verletzt worden iſt, daß 
er nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte, wo er höchſt 
wahrſcheinlich längere Zeit krank darnieder liegen wird. Die Veranlaſſung 
zu der Schlägerei iſt nicht bekannt geworden, da die Excedenten nach Verü⸗ 
bung der That ſich ſchleunig aus dem Lokal entfernt haben. 

— [Diebſtahl.] Einem Ackerwirth aus Krzyzownik iſt am 2. d. M. 
Abends ein braunſcheckiger 10 Jahre alter Wallach nebſt einer Trenſe und 
einem Sielen entwendet worden. Das Pferd war vor dem Wirthshauſe zu 
Pſarskie angebunden, während fein Eigenthümer in der Gaſtſtube ſich er⸗ 
wärmte. Als dieſer die Weiterreiſe antreten wollte, war das Pferd ſpurlos 
verſchwunden. 2 VER h 

— Den Mufiffeennden Poſens wird die Nachricht willkommen ſein, 
daß in den nächſten vier Wochen drei Sinfoniekonzerte, und zwar Sonn⸗ 
abends 16. Januar, 30. Januar und 13. Februar, im Stern'ſchen 
Saale (Caſino) veranſtaltet werden. Herr Radeck hat zu jedem Kon⸗ 
zerte ein eben fo reiches als intereſſantes Programm gewählt. — Haydn's 
D- dur Sinfonie (Bärentanz) eröffnet die erſte Soiree, der ſich dann 
Beethoven's Muſik zu Egmont mit Geſang und Text anſchließt. Frau 
Titzenthaler hat den Geſang der Lieder „Freudvoll u. leidvoll“, und „die 
Trommel gerührt“ freundlichſt übernommen, Herr Leon Heß wird den 
von Friedrich Moſengeil zur „poetiſchen Erläuterung“ der Egmont⸗Muſik 
verfaßten Text ſprechen. n 

Das Programm zum zweiten Konzert bringt Mendelsſohn's wun⸗ 
derherrliche Ouverture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“, die Variation 
über „Gott erhalte Franz den Kaiſer“ von Haydn, Beethoven's zweite 
Sinfonie und Niels Gade's neueſte Hamlet⸗Ouverture. Das letzte 


Konzert verſpricht die G-moll⸗Sinfonie von Mozart und die MuſikMen⸗ 


delsſohn's zum Sommernachtstraum. So konnen wir im Voraus genuß⸗ 


bei Bote und Bock ausliegende Liſte aufmerkſam. 


k Buk, 3. Januar. [Feuer: Auflauf und Erceife.] Noch find 
die polizeilichen Verhandlungen wegen des am zweiten Weihnachtsfeiertage 
ftattgefundenen Brandes und der dabei verübten Exceſſe nicht geſchloſſen 
und ſchon wieder wurden wir geſtern Abend ½6 Uhr durch Feuerlärm in 
Schrecken und Bewegung geſetzt. Es brannte eine am äußerſten Ende der 
Stadt an der Dobieſzycer Straße belegene, mit Stroh gedeckte, dem Mau⸗ 
rermeiſter Steck gehörige Scheune. Auch hier iſt ruchloſe Brandſtiftung un⸗ 
zweifelhaft. Durch kräftige und zweckmäßige Anwendung der Löſchgeräthe 
wurde das brennende Gebäude bald niedergedrückt, ſo daß ein großer Theil 
des Holzes gerettet werden konnte und die gegenüber belegenen, nicht weit ent⸗ 
fernten Scheunen verſchont blieben. Es war wieder die Dominialſpritze von 
Wyſoczka, dann die von Niegolewo nächſt den hieſigen rechtzeitig berbeiger 
bracht. In der abgebrannten Scheune befand ſich nur Stroh. 

Während des Brandes am 26. v. Mis, war der Gendarm Tepper ge 
zwungen, eine Arretirung vor unehmen, dies wollte aber eine bedeutende 
Menge Volt verhindern, 0 daß der Gendarm genöthigt war, Hülfe berbei⸗ 
urufen, dieſe wurde ihm aber nicht gewährt, es wurde vielmehr in der Po⸗ 
Fuel Straße, ſo wie auf dem alten Markte, weit entfernt von der Brand⸗ 
telle, blinder Feuerlärm veranlaßt, wodurch die Maſſe immer mehr ans 
chwoll, fo daß Tepper wirklich in Gefahr war. Da ihm aher auf ſeinen 
Aufruf der hier beurlaubt gene Pionier Schulz Beiſtand leiſtete und ener⸗ 
giſch auftrat, gelang die Arretirung, beide wurden aber mit Steinen be⸗ 
worfen unter dem Rufe: „Ichlagt den deutſchen Hund todt, reißet den deut⸗ 
ſchen Hund auseinander x.“ Nur unter der größten Gefahr war es dem 
Schulz ar aus dem Gedränge zu entkommen und ſich in die Wohnung 
ſeines Bruders, Schornſteinfeger Schulz zu flüchten. Hoffentlich wird die 
Beſtrafung aller zu ermittelnden Schuldigen 1 Genz Auch geſtern iſt es 
vorgekommen, daß man ſich gegen den genannten Gendarmen widerſetzte. 

w Boref, 3. Januar. An die biefige jüdiſche Privatſchule iſt 
nunmehr, nachdem der zeitherige Lehrer Michaelis von derſelhen entlaſſen 
worden, der Kandidat Goſſow, Sohn eines evangeliſchen Predigers in 
Pommern, berufen worden, welcher mit dem morgenden Tage ſeine Funk⸗ 
tion übernehmen ſoll. 8 . . 

m Grätz, 3. Januar, [Berichtigung.] Meinen in Nr. 305 d. 22 
enthaltenen Bericht muß ich dahin abändern, daß der Fleiſchergeſelle auf of⸗ 
fener Landſtraße von Dieben nicht angefallen, ſondern, wie ſich nach den ſo⸗ 
fort augeſtellten Ermittelungen herausgeſtellt, bat derſelbe in einem Dorfe 
das Geld in einer Schänke in Spirituoſen vertrunken und in Karten ver⸗ 
ſpielt, alsdann mit den Anweſenden Schlägereien angefangen, wobei er die 
Wunden erhalten bat. Um nun ſein Vergehen zu verbergen, bat er zu jener 
Lüge gegriffen; im liebrigen kann ich nur hinzufügen, daf die Diebereien 
bei uns noch immer im Wachſen ſind. — Mehrere hieſige Gewerbetreibende 
hatten bei dem biefigen Magiſtrate um Abſchaffung der Mahl und S 
ſteuer petitionirt. Bie hieſigen Stadtverordneten haben in der geſtern abge⸗ 
haltenen Sitzung ſich mit großer Mehrheit für Beibebaltung derſelben ent⸗ 
ſchieden. Die meiſten Einwohner unſerer Stadt werden dem Beſchluß unſe⸗ 
rer Stadtverordneten gewiß beipflichten, weil ſonſt bei der 
der Kommunalbeitrag für Viele das Dreifache der jetzigen 
ſteigen würde. a . 8 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 3. Januar. Mit der Plan⸗ 

legung der im nächſten Frühſahr in Angriff zu nehmenden 1 im 
hieſigen Kreiſe iſt bereits der 1 gemacht. So iſt zunächſt der Weg von 
Pogorzelle über Wziechow und Kromolice nach Kuklinow au dem Planum 
nicht mehr zu paſſiren und fur Verbindung der genannten Ortſchaften der 
Weg von Pogorzelle über Gluchow, Ochla, Targoczyce und Wyganow amt 
lich angewieſen worden. — Nach einer Verfügung des Direktoriums des 
Vereins zur Unterftügung landwirthſchafflicher Beamten des Großherzog ⸗ 
thums Poſen d d. Poſen den 11. Dezember 1863, it der ea e in 
welchem bisher kein derartiger Verein ſich gebildet hat, zu dem Kreiſe Krö⸗ 
ben in Bezug der Vereins angelegenheiten geſchlagen worden, und in Folge 
deſſen dem Kröbener Kreisvorſtande der Auftrag geworden, alle Beſiter 
und Pächter, die Geistlichkeit und ſämmtliche Wirthſchaftsbeamte zum Beſ⸗ 
tritt aufzufordern. Vieſes Auftrages bat ſich der gedachte Kreisvorſtand 


groben Armuth 
bgaben über⸗ 


ö ) Mädchens zu begründen. Die 
Mädchenerziehung muß möglichſt ſelbſtſtändig von der Familie, namentlich 


reiche Abende verſprechen und machen auf die zur Zeichnung von Billets 


chlachte 


Hand. Er hoffte schließlich, das Haus werde Lieber die verlangten 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wendeler aus Stettin, Dobryn 


nun dadurch entledigt, daß er alle Diejenigen, denen der Zweck der Geſell⸗ 
ſchaft bekannt iſt, öffentlich erſucht, ihre Beitrittserklärun — dem 5 — 
den des Kröbener Kreisvorſtandes Herrn M. v. Sczaniecki auf Laſzezyn zu” 
1 — zu laſſen, der auf Wunſch auch die Statuten des Vereins mitthei⸗ 
r Wollſtein, 3. Januar. [Unglücksfälle; Wohlthätigkeit.] 
In dieſen Tagen wurde eine 33 Jahr alte Frau beim Holzfällen im Rak⸗ 
5 Walde von einem umfallenden Baume derartig auf den Kopf getrof⸗ 
Dat daß dieſelbe ſofort ihren Geiſt aufgab. — Der 16 Jahr alte Sobn des 
8 10 erurtabelibere B. auf T. ging bewaffnet mit einer Doppelflinte, deren 
eide Läufe geladen waren, auf die Jagd. Er ſchoß einen Lauf ab und traf 
— 5 aſen. Während aber der Schütze den getroffenen Haſen auffuchte 
und beichäftigt war den Lauf wieder zu laden, ging beim Paſſixen durch ein 
> u der andere Lauf von ſelbſt los und riß ibm die Kinnlade auseinan⸗ 
er. Den Bemühungen der ſofort herbeigerufenen Aerzte dürfte es, wie 
nur mitgetheilt wird, gelingen, den jungen Mann beim Leben zu erhalten. — 
een Dit ein unter den bieſigen Ifſraeliten beſtehender wohlthätiger 
5 r nbitd 5 e Holz an die Armen vertheilt, und die Repräſentanten 
er jüdiichen Gemeinde haben ebenfalls beſchloſſen, 50 Thlr. zum Aukauf 
von Feuerungsmaterial für die Armen zu verwenden, was denſelben bei der 
ſeit einigen Tagen eingetretenen ſtrengen Kälte doppelt willkommen iſt. 


f Vermiſchtes. 

* Das vor Kurzem erwähnte Projekt, den „Great Eaſtern“ 
auf dem Wege der Verlooſung in die Hände einer neuen Geſellſchaft zu 
bringen, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Ausführung kommen. 
Es ſind bereits Proſpekte ausgegeben worden, welchen zufolge ſich (nomi⸗ 
mell in Frankfurt a. M., da Lotterien in England verboten ſind) eine 
Great Eaſtern Subscription Company gebildet hat, welche den Rieſen⸗ 
dampfer bei der auf den 14. Januar angeſetzten Auktion oder unter der 
Hand ankaufen will. Die Fonds erhebt ſie durch die Ausgabe von 
24,000 Looſen zu 1 Pfd. Sterl.; und gelingt es ihr, das Schiff anzu⸗ 
kaufen, jo wird in Franlfurt die Verlooſung ſtattfinden. Bei derſelben 
ſollen 200 Preiſe (einer zu 40,000 Pfd. Sterl., einer zu 20,000 Pfd. 
Sterl., drei zu 10,000 Pfd. Slerl. u. |. w. bis zu 250 Pfd. Sterl. ab⸗ 
wärts) gezogen werden, und die Inhaber der gewinnenden Nummern 
bilden daun die neue Geſellſchaft, indem ſie je nach der Höhe ihres durch 
Aktien vertretenen Preiſes partieipiren. Ueber die Zukunft des Schiffes 
ſoll eine innerhalb dreier Wochen nach der Verlooſung vom Komité ein⸗ 
3 Verſammlung der N Gewinner entſcheiden. 

* [Zur Statiſtik der Juden.] Nach den i eſter Zei 
Juden⸗Miſſionären angeſtellten Berechnungen beträgt die abt ee 
wärtig auf der Erde lebenden Juden ungefähr Millionen, wovon die Hälfte 
allein in Europa wohnt, und zwar die meiſten in Rußland, man zählt da⸗ 
ſelbſt 1,220,000 Iſraeliten, die Zahl der in Deftreich wohnenden Juden be⸗ 
trägt 853,000, in Preußen 284,500, im übrigen Deutſchland 192,000. Wäh⸗ 
rend bei der Bevölkerung in Frankfurt a. N auf 16 Chriſten ein Jude ge⸗ 
rechnet wird, kömmt in Preußen erſt auf 73 Chriſten ein Jude. In Sochſen 
wohnen im Ganzen nur etwa 1600 Juden, und zwar zumeift in den beiden 
Städten Leipzig und Dresden. Am Unbedeutendſten iſt die Zahl der jüpiſchen 
Einwohner in Schweden und Norwegen, man rechnet daſelbſt auf 6000 
Cbriſten nur 1 Juden. In Frankreich wohnen ungefähr 800,000, in der 
Schweiz 3,200, in Großbritannien 42,000 Israeliten. Hierbei zeigt ſich die 
merkwürdige Thatſache, daß in den Ländern (Frankreich, Belgien und Eng⸗ 
land), wo die Juden vollſtändig emancipirt find, dieſelben ſich andauernd 
vermindern, wogegen deren Zahl ſich in den Ländern, wo ſie ſelbſt bedeu⸗ 
tende Bedrückungen erfahren, ſich beftändig vermehrt. — Zur Zeit exiſtiren 
= al m due De hruug ber 5 5 ha . 200 Miſ⸗ 

1 ätig ſind. Dieſelben en unter Aufwand großer Ko i 
Anfang dieſes Jahrhunderts ungefähr 20,000 Proſelyten dena 1 


Telegramm. 


Berlin, 5. Dezember. In der gestrigen Sitzung des Aus- 
ſchuſſes zur Jerathung über die Anleihevorlage war Herr v. Bis- 
marck auweſend und ſprach wiederholt für die Politik der freien 


Mittel bewilligen, als die Begierung zwingen, ſolche ſelbſtſtändi 
zu beſchaffen. Die Debatte wurde vertagt. e 


Angekommene Fremde. 
Vom 5. Januar. 


aus Leipzig, Kühn aus Paris, Köhler und Schnorr aus in, 

Rentierin Fraul. 2 5 aus Neufchatel, die düllerautebeſterr 
Iffland aus onarzewo und Graßmann aus Kurnik. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Sniegocki aus Brom⸗ 

Bled 5 deu 0 5 et Deren en v. Hadenfeld aus 

rg, Geh. Rath und Profeſſor v. Oertze f= 

zorn Man 11 us 105 te aber - Ken aus Dresden, Kauf 

I. Gutspächter Dehmel aus Mlodasko, Kauf Lach⸗ 

mann, Fähnrich Graf Dabski und Tänzerin 2 — 


reslau. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Frau Landſchaftsräthin v. 
Lubrze, die Ritter 1 on rau v. RER ee m 
v. Roznowski aus Arcugowo, v. Wedell und Nittmeiiter a. D. v. We⸗ 
dell aus Brody, Dekan Pawlowski aus Ceradz, Kreisrichter Manske 


MTCIUS"HOTEL DEDRESDE. Nechtsannalt B | 

? Rechtsanwalt Bri 8 i 2 

leute Brecht aus Magdeburg, Belt aus prunffünt . H 
Wiener, Kleinecke, Bohner, Friedenſohn, Jacubowitz und Fuchs aus 


Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Budzi i | . 
rowo und Frau Szwantowska aus a ae 
Dumanska und Frau Boninska aus Koſtuczon, Seefeld aus Yen 
vorwerk, Scheller aus Maniewo, Zetasco aus Kowanowko und Lau⸗ 
terbach aus Tuſzewo, Kantor Schulz aus Obornik, Fabrikant Kai⸗ 
fear e en 5 SEN Dauer aus Wyezyn, die Kauf: 

m, Le it⸗ 

a b n 5 Kr aus Auerbachshütte und Wit 

l „„ Nentier Mikulski aus Liſſa, Lehrer Kla 88 

Bauer 8 Dien uns He die | Ginger 

x „ v. ew i 

dun, EEE, dane ge ere 
Die Gutshbeſitzer Graf Potulicki aus Gr. Jezi ich 

aus Kobylnik, Graf Poninski aus De hee — 
Wiatrowo, v. Weſierski aus Podrzeez, v. Roseiſzewski aus Polen 

v, Malezewski aus Kruchowo und Frau v. Retowela aus Koſzury. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Kierski nebſt Frau aus Polazejewo 
Frau Budzyunska aus Kleryka, v. Walsleben aus Dombrowko, v Da⸗ 
leſzynski aus Domaslawek und p. Malezewski aus Swinary, Guts⸗ 
verwalter Miaskowski aus Wreſchen, Agronom Sſemiatkowski aus 


iloslaw. 
ae ee e 
an ff Bee eee 
T 
dab . l ger . e 7 ö 
ʒùñ;ñ; en, Ok Maße 
Glückmann und Grünfeld aus lesen. . Beikun aus Xions, 


(Beilage.) 


Pr 


Alexan⸗ 
. Rawitz 


die Kaufl. Knoll 


3. Dienftag, 
Handeläre iſter. 


Die Kaufmannsfrau Lina Werner ge⸗ 
borne Schack zu Poſen hat ihre Firma 
L. Werner 4 

angemeldet und iſt diefelbe in unſer Firmen⸗ 

Regiſter unter Nr. 692 heute eingetragen wor? 

den. Poſen, den 30. Dezember 1863. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Polizeiliches. 


iſt u. ſ. w. 


Beilage zur Poſener Zeitung. i 
Spielkarten⸗Fabrik von L. Heidborn in Stralſund. 


Eingeſandt. Aus einem Gutachten in der Schleſiſchen Zeitung. Daß die 
Spielkarten-Fabrik von L. Heidborn in Stralſund bei jo großem Betriebe doch alljährlich 
an Umfang wächſt, und noch in dieſem Jahre Neubauten zur Erweiterung der Fabrikation 
vornehmen mußte, e daß das Publikum das Fabri ) ; 
fund allen anderen Spielkarten vorziebt. — Die Vorzüge der Spielkarten von L. Heidborn 
in Stralſund beſtehen nicht allein in der feinen äußeren Ausſtattung, ſondern vielmehr darin, 
daß ſie, neben ihrer Feinheit und großen Feſtigkeit, beim Spielen nicht aufblättern und nicht 
rauh werden, was auf den zur Leimung und Politur angewendeten techniſchen Mitteln beruht, 
deren Zuſammenſetzung bekanntlich ein Fabrikgeheimniß von L. Heidborn in Stralſund 


at von L. Heidborn in Stral- 


Am 2. d. M. auf der Straße geſtohlen: ein 


braunſcheckiger Wallach, 10 Jabre alt, nebſt 2000 araffinkerzen 

einer Trenſe und einem Sielen von gedrehtem 2 200 Pack apa I. 

Leder. 8 2000 do. 11 
2000 


Nachlaß ⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 7. Januar e. 
Vormitttags von 10 Uhr ab werde ich in der 
eee a im Schauſpielhauſe 
ier 


do. . 
Bei 25 Bad 1 Pack Rabatt. 


Louis Pulvermacher, 


I. 


Breiteſtraße 12. 


Ein Gasofen iſt billig zu verkaufen bei 
I. Caspari. 


Birken: ze. Möbel de., 


als: einen antiken eiſernen Schreibſekretair, 
Sophas, Kleiderſpinde, Speiſeſchrank, Kom⸗ 
mode, Bettſtellen, Tiſche, Stühle und diverſe 
Wirthſchaftsgeräthe, 


Hautpomade. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗Haut, welche in einer Nacht den Froſt aus⸗ 
lung verſteigern. g 8 zieht und heilt, empfeble ich in Kruken & 5 und 
Zobel, Auktionskommiſſarius. 10 Sgr. ©. v. Klinkowſtröm. 


Nerf nerfraße g : fe Devot bei 
Berlinerſtraße 27, 6 ift zu verkaufen. Teldor Appel, neben d. k. Bank. 


„ A. Seidemann. 


Ein in Stenſzewo, Kreis Poſen, an der 
Chauſſee gelegenes Grundſtück, Garten und 
Land, iſt Familienverhaltniſſe halber ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. 55 

Zu erfragen in Stenſzewo bei der Wittwe 
A. Marquard. 

Das an der Breslauer Chauſſee belegene 
ei Mullakshauſen iſt ſofort zu 
verkaufen oder aber von Oſtern d. J. zu 
verpachten. Die Kauf⸗ reſp. Pachtbedingungen 
find allein bei der Eigenthümerin, St. Mar⸗ 
tin Nr. 34, im erſten Stock, zu erfahren. 
; Eine Wirthſchaft von 200 Morgen, 
in gutem, größtentheils Weizenboden und ſehr 
ſchönen Wieſen und Torfſtich iſt unter ſehr 
vortheilbaften Bedingungen mit Inventar zu 
kaufen. Näheres darüber heim Herrn Kauf⸗ 
mann s Citron in Trzemeſzno. 

Der 54. Jahrgang unſerer Verzeichniſſe 
über alle bekannten bewährteſten älteren und 
ausgezeichnetſten neuen 1 k 

Blumen-, Gemüſe⸗, Feld-, Holz⸗ 

und Wald⸗Sämereien, Pflanzen, 

Fruchtſträucher, Roſen, Georginen, 

Fuchſien, Pelargonien, Petunien, 

Verbenen, Blumenzwiebeln, Knol⸗ 

len ꝛc. ꝛc. f 
iſt ſoeben erſchienen, und ſteht auf Frankover⸗ 


ſchwere Packung u 
hell und klar brennend, ü 5¹⁰ Sgr 
pro Pack, offerixt, 

J. Blumenthal, 


Krämerſtraße 15, 
„vis-A-vis der neuen Brothalle. 
e 
Elſen⸗ und Birkenholz wird klaftern⸗ 


und haufenweiſe in A dIxi bei Kur- 
nik billig verkauft. 


ſoeben eingetroffen bei 
Books, Savichavlag 6. 
Auch werden daſelbſt Rehe zertheilt. 
Täglich friſche Auſtern 
bei Carl Schipmann Nachf. 


Eis 
ift in der Kernwerksmühle zu verkaufen; auch 
kann ſolches angefahren werden. 
UV ip, I. Kl. verkauft u. ver⸗ 
Lotterie⸗Looſe ſendet reell am billig⸗ 
ſten nebſt Erneuerung ohne Nutzen 1 
Zethge, Jüdenſtr. 30, Berlin. 


lan a r J . zu Dienften- Billigſte, 1 
rfurt im Januar 1864. N) io ſo verſendet 
©. Platz & Sohn. 8 7 1. 8070 
Saamen⸗ und Pflanzen handlung. Utor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
ee fi 4 22 L „* 0 
er — „ai des Königs prompteſte Bedienung. 


In hieſiger, durch Geſund⸗ 

beit und hohen Wollreich⸗ 
thum ſich auszeichnenden 
Elektoral⸗Negretti⸗Stamm⸗ 
Fuchr fteben: 140 zur 
Wien Zucht ſehr brauchbare 


Mutters afe, welche nach der Schur abge⸗ 

geben, und auf Wunſch des Käufers, jetzt von 

bieſigen edlen Böcken gedeckt werden können, 

zum Verkauf. — Ebenſo find nach der Schur 

3 1 zu empfehlende 
e en. 

Bae Wieder -«Heyersdorf 
bei Schlichtingsheim. 
Eiſenbahnſtation Frauſtadt. ) 

8 Der Bockverkauf aus 
meiner Stammſchäfe⸗ 
rei hat nunmehr begonnen. 
‚, Charcie bei Bahn- 
hof Wronke, 

den 3. Januar 1864. 
V. Sander. 


Schafverkauf. 

Das Dom. Bachorzewo 
8 
Selbige 5 zugelaſſen und nach der Schur 
mit den Lämmern abzugeben. 

In Ravenſtein bei 
Reetz N/M., Bahnhof Arns⸗ 
walde N/M., Stehen 151 
uchtſchafe zum Verkauf, welche nach 
der Schur bis Juni 1864 abgeliefert wer⸗ 
den ſollen. 
Ravenſtein, den 30. Dezember 1863. 
— TEE. 
getreide⸗ 
und Mehl⸗Säcke, 
Sackdrilliche in allen Breiten, 
Pferde⸗ und Schlafdecken, 


empfiehlt 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt. 
Markt Nr. 63. 


Ein faſt neuer Flügel ſteht zum Ver⸗] Näheres zu erfahren in Poſen Halbdorfitr. 
kauf kleine Gerberſtraße Nr. 9, Parterre. | Män 


Ein Zimmer mit oder ohne Möbel iſt zu 
vermiethen Bäckerſtr. im Odeum. (1. Stock.) 

Berlinerſtr. 158. iſt vom 1. Januar ab 
ein Pferdeſtall, eine Remiſe, To wie ein Zim⸗ 
mer in der 3. Etage zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet iſt 
Kanonenplatz Nr. 10 zu vermiethen. Näheres 
im Laden. 

Die Räumlichkeiten, worin ſeit einigen 30 
Jahren mit Erfolg das Konditoreigeſchäft be⸗ 
trieben worden iſt, ſind zu permiethen. Nähe⸗ 
res Breiteſtraße 17 bei E. F. Jaenicke. 


VBäckerſtr. IIa. eine Treppe 
ſind möbl. Zimmer zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 2 iſt eine möbl. Stube zu verm. 


Zwei Wirthſchafts ⸗ Juſpektoren, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
militärfrei und noch unverbeirathet, wünſchen 


„Nähere Auskunft ertbeilt 
e . A. Dullin. 


A. 8. Lehr, 
Gr. Gerberſtraße 40. 
Eine geübte Stickerin und eine geübte 
Weißnähterin finden dauernde Beſchäftigung 
bei Frau Lehrer Meise, Schifferſtr. 21. 


zu Neujahr 1864 ein anderweitiges Unterkom EM 


Für ein Colonial · Delicateſſen . Geſchaft m 5 
wird ſofort ein Commis verlangt: Näheres beiſaus Stargard zeige ich hiermit Freunden und 


Ein unverb. deutſcher Wirthſchaftsbeamter, 


Ein im Polizeifache geübter Bureauge⸗ 


hülfe ſucht zum 1. Februar c. eine Stelle. 
Das Nähere ertheilt die Exped. d. Blts. 


Einen jungen Mann moſaiſchen Glaubens, 


Meine Hautpomade gegen Froſt und ſpröde Der eee . kant iit, ſucht 


H. Lesser, 
ie Schwerjenz. 
Ein junger Mann, mit guten Zeugniſſen 


verſehen, der mehrere Jahre in einem bedeu⸗ 
tenden Holz⸗ und Steingeſchäft als Kompto⸗ 


ae Ze . i iſt thätig war, ſucht ſobald eine ähnliche Stel⸗ 
u Stearinlichte, B En bite 1 . bei der 


Expedition d. Ztg. abzugeben. 


Ein in allen Zweigen der Landwirthſchaft, 
ſo wie im Brennereifach erfahrener deutſcher 


Wirthſchaftsbeamter, welcher ſeit mehreren 


Jahren einige Güter in hieſiger Provinz zum 


Theil ſelbſtſtändig und zur größten Zufrieden⸗ I 


heit ſeiner Herren Principale bewirthſchaftet 
hat, woüber demſelben die beſten Empfehlun⸗ 


>> en zur Seite ſtehen, ſucht, nachdem er in 


olge Gutsverkaufs ſeine bisherige Stellung 
aufzugeben veranlaßt war, einen Beamtenpo⸗ 
ſten, womöglich Tantiemenſtellung. Ein Nä⸗ 


heres wird auf geneigte Anfragen Herr Kreis⸗ 
Eckert, Poſen, kl. Gerber⸗ 


gerichts⸗ Sekretär Poſen, 
ſtraße Nr. 2 anzugeben die Güte haben. 


Frisch gefehoffene Haſen und Rehe Eine Frau bittet umAnfwartsitellen. Zu erfra- 


gen Wronkerſtr. 21 beim Schuhm. Heintze. 
M. 6. I. A. 7. J. I. 


Deamten- Spar- und 
. Freitag den 8. d. M. 
im kleinen Saale des Odeums 


General⸗Verſammlung. 


Ptamlen hülfskafe. 
Sal alle 


Tagesordnung: Entſcheidung über die Rech⸗ 


nungs⸗Notaten und Decharge. 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
Rechenſchaftsbericht. 
Der Vorſtand. 


Blaeſing, Mulert. Kloebbe. Bernhard. 


Buſſe. Autheuried. 3 


Durch alle Buchhandlungen und Buchbinder iſt zu haben: 


Bote für Schleſien und Poſen. 


Der 


ui 


Familien-Nahrichten. 


Bekannten ftatt beſonderer Meldung an. 
Wreſchen, den 5. Januar 1864. 
Wittwe Auguſte Ponſch. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
2 U 


Geſtern Abend entſchlief, verſehen mit 
den h. Sacramenten, nach langen Leiden 


unſere liebe Antonie ſanft in dem Herrn. 
Lieben Freunden widmet dieſe Anzeige 
ergebenſt A. Hue, 
; Seminarlehrer. 
Beerdigung: Donnerſtag Vormittag 


9 . 
Poſen, den 5. Jannar 1864. 


Am 3. Jamtar cr. wurde meine liebe Frau, 
von einem geſunden Knaben entbunden. 
Schwerſenz. 


Die Verlobung meiner Tochter Thereſe 
it dem Kaufmann Siegmund Mendelſohn 


— 


5. Januar 1864. 


So eben erſchien in unſerem Verlage ein neues Haus- und Familienblatt 
unter dem Titel: 


Der Volksgarten. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen 
b Illuſtrationen. 
Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur eirca 5¼ Pfennige. 

Ueber den Zweck dieſer Zeitſchrift können wir uns kurz dahin äußern, daß ſie, 
fern von aller raiſornirenden Politik und allem Meinungsſtreit in Religions⸗ und an⸗ 
deren Sachen, der Unterhaltung und Belehrung gewidmet ſein ſoll — der Unterhal⸗ 
tung, indem 95 das Beſte bringt, was das Gemüth zu veredelu und zu erheitern ver⸗ 
mag, der Belehrung, indem ſie die Wiſſenſchaft lebendig und dem Volke dienſtbar 
macht. Sie ſoll aber auch ein deutſches Blatt ſein. Deutſche Intereſſen, deutſches 
Wiſſen und deutſche Kunſt fol fie in voltsthümlicher Weiſe dem Verſtändniß zugängig 
machen, nicht minder aber der Tendenz unſerer Zeit in raſchen Ueberblicken das große 
Feld des Wiſſens und der Erfahrungen zu überſchauen, Rechnung tragen. 

. So haben wir unſere Aufgabe erfaßt, und zu deren Yölung für die belle⸗ 
triſtiſche Unterhaltung die tüchtigſten Kräfte, wie Levin Schücking, Temme, 
H. Schmid und Louiſe Mühlbach, und für die belehrende Unterhaltung auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaften, der Kultur der Reifen ꝛc. Autoren erſten Ranges, 
wie: Bock, Berth. Sigismund, A. Brehm, Fr. Gerſtäcker und Guido 
men N. Benedir und Fr. Wallner, Schulze⸗Delitzſch, Moritz Wiggers, 

udw. Storch, Magz Ning, H. Beta x. gewennen. Außerdem find Veranſtal⸗ 
tungen getroffen, daß die wichtigſten Gegenſtände und Perſönlichkeſten des Tages durch 
authentiſche Abbildungen und Oxiginalberichte unſern Leſern vorgeführt werden. Unter 
den Ereigniſſen der nächſten Zeit werden wir der 
5 8 chleswig⸗Holſteiniſchen Frage 
in regelmäßigen, an Ort und Stelle verfaßten Berichten und Bildern ganz beſondere 
Beachtung ſchenken. 

Wir empfeblen das Unternehmen der Theilnahme des Publikums und bitten um 
deſſen Vertrauen, welches wir in jeder Beziehung zu rechtfertigen uns beſtreben werden. 

Expedition des Volksgartens (Th. Lemke) in Berlin. 


Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Poſen 


Ernst Rehfeld, Markt 77. 


Man kann es als einen Beweis wirklicher Gediegenheit anführen, daß der 
Hamburger „Omnibus“, illuſtrirtes Wochenblatt, (Verlag der Vereinsbuchhand⸗ 
lung), ſich nach fo kurzer Zeit feines Beſtehens zu einem der verbreitetſten und 
beliebteſten Organe dieſer Gattung aufgeſchwungen hat und bereits in 30,000 Exem⸗ 
plaren aufgelegt wird. Der Herausgeber erzielt dieſes erfreuliche Reſultat durch 
muſterhafte Sorgfalt für die Anorduung, die Reichhaltigkeit und das Intereſſe 
des Inhalts. Spannende Unterhaltung und intereſſante Belehrung wechſeln in 
anziehender Weiſe, vortreffliche Originalarbeiten anerkannter Verfaſſer bilden eine 
feſſelnde Lektüre, und was an Ueberſetzungen geboten wird, bringt immer nur be⸗ 
deutende Erſcheinungen des Auslandes vor den deutſchen Leſerkreis. Die ſchön 
ausgeführten Illuſtrationen find zugleich jo geſchickt gewählt und eingeſtreut, daß 
fie den Leſer nur um jo begieriger auf den Text machen. Der „Omnibus“ ift 
ein Blatt, das bei außerordentlich billigem Preiſe (es koſtet vierteljährlich nur 12 
Sgr.) nicht nur Vieles, ſondern viel Werthvolles bringt, ſo daß ein Jahrgang 
deſſelben wirklich als ein bleibender und reichhaltiger Schatz der Hausbibliothel zu 
betrachten iſt, in welchem Romane, Kriminalgeſchichten, Humoresken, Biogra⸗ 
phien, Bilder aus der Länder⸗ und Völkerkunde, Naturhiſtoriſches, neue Erſchei⸗ 
nungen, Entdeckungen und überaus zahlreiche Notizen und Anregungen für Unter⸗ 
haltung wie für Belehrung angehäuft ſind. — Der „Omnibus“ kann bei jeder 
Buchhandlung und bei jedem Poſtamte beſtellt werden. (Hamb. Correſp.) 


A 


N. Dolkskalender für alle Stände 
2 auf das Jahr 1864. 


Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 
12 Sgr. 


: Dieſer feit 30 Jahren erſcheinende Vollskalender 

= zeichnet ſich beſonders durch feinen gediegenen vollsthüm⸗ 
=} lichen und belehrenden Inhalt aus; er hat ſich nach und 
ach in Stadt und Land 32,000 Abnehmer erworben, 
N und die Zahl ſteigt jedes Jahr, jedenfalls der beſte Be⸗ 
does für ſeine Brauchbarkeit. 


— 


Derſelbe enthält inkl. Kalender und Jahrmärkte 
15 Bogen Text und 8 Abbildungen zu den Erzüh: 
lungen. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag: Romeo und Julia, oder: 
Die Montecchi und Capuleti. Große tra⸗ 
giſche Oper in 3 Akten 17 Bellini. 
Mittwoch, zum letzten Male in d iſon: 
Bruder Yiederlich. Große Poſſe 0 Feen 


_ Carl Miehle. _ 


Es hat dem Herrn über Leben und 
Tod gefallen, die verwittwete Prediger 
atharina Froſt, geb. Heycke, am 2. 
Jan. früh 10 Uhr nach einem kurzen und 
leichten Krankenlager in ihrem 84. Le⸗ 
bensjahre zu ſich zu berufen. Die Beer⸗ 


von E. Pobl. Muſik von Conradi. 

In Vorbereitung: Moderne Vagabun⸗ 
den. Große Poſſe. (Mit neuen Dekorationen 
und Kostümen.) — Der Waſſertraͤger. 

roße Oper von Cherubini. 

> 2. 3 
7 
Im Stern'schen Saale 
Casino. 
Sonnabend, d. 16. Jauuar, Abends 7Y, Ubr: 
I. Sinfonie-Soiree, 


Haydn, Sinfonie D-dur. Muſik zu Egmont, 
Beethoven. 


digung findet zu Poſen am 7. Jan. Nach⸗ 


mittags 3 Uhr vom Gewölbe des ev. 
Kirchbofes aus ſtatt. Dies zeigen Freun⸗ 
den und Bekannten tief betrübt an 
Frauſtadt, d. 3. Jan. 1864. 
die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Todesfälle. Herr Rechtsanwalt und Notar 
Wiedemann in Neuſtadt, Frau Steuerrath F. 
Hedemann in Berlin. [Numerirte Sitzplätze zu den drei Soireen 
 bamberts Salon. 1 Tolr., nichtnumerirte Billets 3 Stück 1 Thlr. 
Mittwoch um 7 Uhr: Salon⸗Konzert. ſind von heute ab in der Hof⸗Muſikhandlung 
Ouv. Meeresitille. Capat. Dinoraf, Andante.|von Rote 2 Bock zu haben. 
Haydn. Nachruf an Weber. G-moll Sinf. von Kaſſenpreis 15 Sgr. 
EN eee ee Die folgenden Soiréen finden am 30. Jan. 
5, Billets für 15 Sgr. find bei Herren Boteſund 13. Febr. Sonnabends) ſtatt. 
& Bock und an der Katie zu haben. Fr crele os. 
Radeck, BR 


vs 


5 


6 : 


Nau männi che „ oin: 1475 Br., April⸗Mai 144 a 15 a 144 bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 151 a 1 
TV/ Seangpernenin |. Sul meag 
| ‚ 5 . ., 1 27.5 „ Septbr. II. 7 r. 1 i 137 
onds. 5 Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Gd, do. Rentenbriefe Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 0. 36 u 36, 0. u. 1. 38 a 33 A N * 
9355 55 Miau zial Bankaktien 914 Gd., polniſche Banknoten 858 Gd.] Rt., Noggen mehl 0. 3 b a 28, 0. und 1. 23 a 23 Kt. p. Hir. unverſteuert. Niböl etwas matter, gel, 90 Ctr. loko 10$ bz., p. Jan. 104-3 b 
h Stettin, 4. Januar. Die Sagten find durch eine Schnechecke geſchützt ei Jau. Febr. Febr. März u, 2 Pace 100 Has Arie Dal 


| Roggen geſchäftslos, gekündigt 25 Wiſpel, p. Jan, 291 Br., # Gd. 4. Ja Pa ai 0 

J%%% , . | „, Si Tue (ig Kam, 200 Di, ie 12 0 

| r. „ 4 Gd., Frühjahr 314 Br., 1 Gd., April⸗Mai 315 Br., 16 Gd. Roggenſgaten in Pommern, Schleſien, Poſen ꝛc. zum Theil | Br., p. Jan. 5 „‚oto 134 „13 
4 jahr 3 0 Br 2 41 u. Jan. Febr. 134 bz. u. Br., Febr.⸗März 14% Br., Abr. 


N Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 30,000 Quart, p. Januar] durch Inſektenfraß gelitten haben. Im Geſchäft blieb es ganz ſtille. Bei 
N! 11885 Br., 1 Gd., ge 1375 Be GJ Ka 155 Br. 80885 April Jen, 1 1 Beftänden mußte ae 1 1 0 0 zu Deckungen ca. Min feſt (Brest. Odl 
} 0 Mai EN MER r., A Gd. Rt. r be ; ift beſchränkte ſi f gi ! 1 R 5 „Bl. 
N r., 131 Gd., Mai 144 Br., o A r., 1 bus 1 W werden; das Geſchäft beſchränkte ſich aber auf ein paar wege 3 05 erelien. 8.Bl.) 
j 8 ie „Oſtſ. Ztg.“ meldet: „Von heute ab werden wir an den Tagen, an itlich. 
| Pörſen⸗Teſegramme. e au Ei e Bor enberichte gemacht Denen Montag, Mittwoch und Alen, des 4 San . ord. W 
ö : 4 en an S unſeres Börſenbe { ichen. i i rd. e. 
N Berlin, den 5. Januar 1864. (Wolff’s telegr. Büreau.) unſere auswärtigen Leger bemerken wir, daß dee amlichen” Gerichte bi e ee A 50 Ser. 
Pr end Rot if ee auf Weiteres von unſeren bisherigen Berichterſtattern abgefaßt werden. Die | Noggen 60-61 59 59-55 > 0 
oggen, feſter. 36 36 . 11 117 Herren Börſen⸗Kommiſſarien und von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft Gerste -. 3-40 (A 
} Loköo r > Ba 35 anuae 1 ernannte Kommiſſarien aus den einzelnen Geſchäftsbrauchen wohnen dieſer | Hafer 8 36-37 34 31-32 » | 
} ANMar 2.00.» a | 98 a 15 5 nenn 1% 3 Weg bei und geben den Berichten den amtlichen Charakter.“ Erbsen 22 oe HOCH A E 
| rübjabr . . . - - - 36 | 368 Fonds börſe matt. 77 eizen. Die Preiſe haben weiter nachgelaffen und das Gefchäft war S PART A 
| piritus, angenehm. Staatsſchuldſcheine, 875 874 8 ſehr beſchränkt. Notirungen der von der Handelskammer ern . 
er 140 | 44 Ae Feser 4% | Noggen war ebenfalls matt bei äußerſt beſchränktem Geſchäft zur Feſtſtellung der Marttpreife von Kaps und r 
ul 14 | 145 1 5 8 ae BE Gerſte, Hafer und Erbſen faſt ohne Umſatz RE IM ee 
12 7077 EINE 15 1445 [Polniſche Banknoten 855 | 851 Nüböl war trotz der Kälte wenig feſter. Winterrübſen .. . 190—180—170 N p. 150 Bid 
üböl, höher. | ia oe a . . Die Zufuhren find) | Sommerrübſen .. . 160150140 8 „Brutto. 
5 rk und das Lager fängt an ſich zu vergrößern. > resl. Hdls.⸗ 
| Stettin, den 5. Januar 1864. (Marcuse & Maass.) An der Vörſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen ſtille, Magdeburg, 4. Januar. Weizen 49—51 Wire bogen 11 
a Not. v. g. ale Not.v.d. | loko p. Böpfd. gelber 51544 Rt. bz., weißer Krakauer 56 bz., 83/85pfd, Thlr., Gerſte 31—36 Thlr., Hafer 23—25 Thlr. 
Weizen, feſter. Mai⸗ Juni 864 36 gelber Jan. 544 Br., 4 Gd., Frühjahr 564, 56 bz., 4 Br., 56 (8d Kartoffelſpiritus. (Herm. Gerſon.) Lokowaare reichlich am M 
ö R | Dang Fiber. 1 1 Feb 08, n 8 p, 20000, Info 33474 Dt. ba, Jag u. Jan. | Serie done Angebot, Yoto 144, der an. Sehr. 14$ ohne Faß dn 
RE 543 uar⸗F. — Febr. 32 . „Ma i > (Sk e Jan., Jan. — Febr. — Mar 
| See ER 56 56 en 9 110 11 Juni 36 13 Bene abel 145 N 1, Abril ni 1}, ee Ale pe bo pet "it 
| oggen, behauptet. ritus, unverändert. 7 r 30x 97 F lieb Ta lr. pr. 8000 ; 
5 2 any | Rama Men , wa er v. md mar 20 du b. Beide orf vom. ib lh er hen der 8 ech b Jen Ana e den e 
aua e Fe. 144 14 Hafer loko p. 50pfd. 223 Rt. bg, 47/500fd. Frühjahr 231 Gd 3 Magdeb. Big.) 
} Frühjaihtrtr 35 6355 l Mai⸗ Juni 14 141 5 erh 1 loko 35—38 Rt. Br., für Conn. 36 . zu machen, Frühjahr Tel bir & 8 m 8 
wg utter 85% bg. elegraphiſche Vörſenberichte. 
h Pr odukten = Börfe. el n 55 11 Rt. bz. u. Br., Jan.⸗Febr. 11 Br., April⸗ 15 e et Drei Ne kant ce Weizen 
| Berlin, 4. Januar. Wind: O. Barometer: 28". Thermometer: Spiritus wenig verä 10 % led ı Pbeiſen kleines Detailgeſchäft. Roggen 1—2 Thlr. 
früh 12 —. Witterung: hell und kalt. Lief. ml Faß 14% 6 Jand chr 4 h Feb. Was 1 Br. 14 G. 2000 Sarg Kela Blat derten ce e A; gebeten ui 
Der ſtrenge Winter hat wohl einigen Einfluß auf die Haltung unſeres | Frühjahr 14 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 141 Br. u. Gd * Err Tübſahr 1 124 ink verkauft rollend 1000 Centner zu 128, 3000 
Marktes, wir wüßten ſonſtige Motive für die größere Feſtigkeit wenigſtens Leinfamen, Pernauer 1215, 5, ½ Mt. bz., 121 Rt. gef., Rigaer 124 ; mflerdam 4. Jan. Getreid kt (S g ; 
nicht anzuführen. Roggen auf Termine war wenig offerirt und die jpär« | bi, J Gd. u. Br. N eſchäftslos. Roggen loko o 9 ee t Schlußbericht). Weizen 
8 Rum bat, babkı 1 desc Bene and le Ach un 5 fügen len, Nein möl, Malaga 17, ö Rt. tranſ. bez. aps April 72 9 er an Herb a Termine 2 Fl. böber. 
as Effektivge ieb beſchränkt und läßt bei höchſt unbedeutender Kauf⸗ eind it Rt.“ (pril- Mai 21 h 4 ER g 
luſt eine matte Haltung nicht verkennen. Gekündigt 1000 Centner. l loko mit Faß 131 Rt. Br., Abril⸗Mai 121 Bet 85 a 5 er ET a (Schlußbericht). Engliſcher Wei⸗ 
Rüböl wurde höher gehalten und auch beſſer bezahlt. Lebhaft iſt der Breslau, 4. Januar. [Produktenmarkt Wetter: Froſt. Wind: | gehalten. Gute M. al ele o FE 1. Du front, einen Schilling böber 
Handel nicht geweſen, indem es an rechter Betheiligung fehlte. Nord⸗Oſt, früh 11“ Kälte. Barometer; 28” 35”. Am heutigen Markte Southampton 1550 b. Was Poſtdampfſlüczf — Metzer kalt 
Spiritus war ziemlich feſt und iſt auch in einzelnen Fällen etwas | waren die Zufuhren gering, Preiſe im Allgemeinen gut behauptet Lloyd „Bremen“, Kapitän C. Di 5 { dag um 5. Boeder dun den 
0 25100 bed Km ir Ganzen der Verkehr in dem Artikel nur a. wenig umgeſetzt, p. Slpfd. weiß. ſchleſ. 52 — 67 Sgr., gelb. 518 abe ee 1 G übe 80 —— — 3 ger — 
{ recht ſchwerfällig bezeichnet werden. ; 52—60 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bz. Ban Wopſhehalden amp (Gomes g eiſe von 12 
Weizen: unverändert. in euere 24 rr⸗ gen, wohlbehalten unweit Sowes eingetroffen und hat um 12 Uhr Mit⸗ 
galsı loko ſchwer verkäuflich, Termine wegen erhöhter Forderungen] ſter Aber Rott ne CFF Paß u ee 14 72 gelebt. Da elbe bringt außer der Poſt 63 
ohne Ge chäft. > Gerſte wenig umgeſetzt, p. 70pfd. 30—34 Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 5 Wechselkurse in Meinpor 2 19. Beenden B N . 
un 2 2100 Pfd.) loko 50 8 58 Rt. nach Qualität, weiß. bunt. Hafer feſt, p. 50pfd. 27— 29 Sgr. Paris 3, 43. Goldagio 152. a ene 
poln. 54 Rt. ab Bahn bz., bunt. poln. 531 Rt. do. Kocherbſen ſtarkofferirt,48—50 Sgr., Futter⸗ 44— 46 Sgr. p. 90pfd. 2 — 
‚Roggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 364 a 368 Rt. ab Bahn bz., neue Bohnen, galiz. 60 — 64 Sgr., she. 65—72 Sgr. p. 90pfd. u 1 TEE FT Tr Ann 
Nate ehe 3 Rt ob Babı 194 Jar, 5 u BSEN, 580 b. Dr, Biden da ae Nee Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſowie Windrichtung 
.. „do., Fr. 3, Mai⸗Juni a „ u. Br., elfaaten ſtilles Geſchäft, Wi —192— „Win⸗ i 
361 Gb., Sum Juli 37% bz. u Gd, 38 Dr. 3 teren 171819 Cor So e ae 158 8 zu Poſen vom 28. Dezember bis 3. Januar 1864. 
Gerſte (p. 1750 Pfd.) große 30 à 34 Pt, kleine do, 150 Pfd. Brutto bz. 0 ermometer⸗ BHarometer⸗ 
Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 213 a 23 Rt., Jan. 213 Rt. nominell, Jan. kapskuchen 47—52 Sgr. p. Etr. Tag. land. and. Wind. 
geh. do., 91.00 23 Gd. 234 Br., Mai⸗Juni 235 Rt. nominell, Juni⸗ Sälaglein feft, wir notiren: 5—6 Rt., feinſte Sorten bis 64 Rt. IE . f 
uli 231 Rt. do., Juli⸗Auguſt 24 Rt. do., Aug.⸗Septbr. 244 Rt. do. b. 150 Pfd. Brutto. 5 — 
Rt en (p. 25 Schffl.) Kochwaare 38 a 45 Rt., Futterwaare 375 Rt.] 10 en 1 a N Hi billiger erlafien, ordin. 10— = Dezember .... — = 5 125 — 897 | 22 
ab Bahn bz. . „ 12, fein 125— ochfein bis 133 Rt.; wei „ ord. . 5 3 R = 00: : 
Winterraps 83 u 85 Rt. Winterrübſen 82 a 83 Nt. 104 ii, mittel 421. 16, fen 171. 28, lochen 1 . 0 BER: N 
Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko gefrorenes 118 a 113 Rt., fluſ⸗ Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80 Tralles) 136 Rt. Gd. I. a aa 1 5 — 39% 28 13° | SW. f 
Kart 11$ b3., Jan, 114 a 113 b3. u. Br., 113 Gd., Yan.» Febr. 113 Rt., Breslau, 4. Januar. [Amtlicher Broduften-Börfenbericht.] 2. Au TEN 2, gr 925 28 „1,6 AND. 
ebr. = Mär 885 April⸗Mai 113 a 113 bz. u. Br., 115 Gd., Mai⸗ Juni Kleeſaat roth feſt, ord. 104—105, mittel 114—124, fein 22.5 hoch⸗ 9 e 2 > 2 an: 998 
11 Br., Septbr.⸗Oktbr. 118 bz. fein 134 — 135 Ri. Kleeſgat weiß unverändert, ord. 105 — 13, mittel . 25 N 1 9,0 + NO. 
, ee Waſſerſtand der Wart 
N 9 4 At. bz. Jan. oggen cp. .) matter, p. BZ # RE e 2 . 
4½ à 143 bz. u. Gd., 14 Br., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 145 Gd., 1 März 92 Br. April N 334 bz. ‚De Febr. 324 Br. 32 Gd. Febr. 2 U he 
Du — — ——————— 2 . Iſt heute nicht gemeldet. 
Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 71 5 Berl.⸗Stet. III. Em. 4 921 B. Starg.⸗PoſenII Em 4 987 W Stargard⸗Poſen 2 
Sun . „tet, m. 4 ı 924 B Starg.⸗PoſenIIEm 4 98} G 2 
fi . Oeſtr. Metalliques 5 60 dz u © ſeuxemburger Bank 4 995 B do. IV. S. v. St. gar. 4 995 bz 5 9 115 pl 981 b re user, 40 975 b5 
On- U. tenborfe.] de. Sattonal⸗Aul 5 | 65-4 05 Magdeb. Privatbk. 1 | 89 Bresl.Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4098 = 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 754 B Meininger Kreditbk. 4 | 905 B, Kl oz Cöln⸗Crefeld 44 — II. Ser. 44 100 old, Silber und Papiergeld, 
Berlin, den 4. Januar 1864. do. 100 fl Kred.Looſe — 76.754 bz Moldau. Land. Bk. 4 Cöln-Minden 44 — — do. III. Ser. 4 984 B Friedrichsd or — 1135 by 
5 ee 756-4 bz Norbbeutiäe 9 5 - 14.7801 N 1 II. 1 Er 8 do. IV. Ser. 43100 G nn 640 G 
alienij i Deftr. t- do. 733-4 bz u o. — 
Preuſſiſche Fonds. 12 Sieg le 8 5b. . Ritter⸗ do. 4 91 8 do. III. Em. 4 90 bz Eiſenbahn Aktien. Sovereigns — 6. 205 8 
Freiwillige Anleihe 43 993 6 0 5 944 8 8 Kit 4} 1655 do. A 40 7 bi Sad e 41 = b > — — 5. 94 1 
willige Anleihe 43 9 ; e Anl. 5 | 89 reuß. Bank-⸗Anth. f do. . Em. achen⸗Maſtricht 5 old pr. Z. Pfd. f. — Imp. 45 
Shnatz-Aul. 1859 5 (04 bz u Eg. Na 54, c do. Hypoth.⸗Verſ 4 107 © 60, der, 0 | 89 8 Amſterb. Rote. 1 102 den B Dollars pf n 
do. 50, 52 konv. 4 94 bf do. 4 do. do. Gertifle.44 1014 B do. Em. 4 975 8 Berg. Märk. Lt. A. 4 1024 bz N 29 36 
do. 54, 55, 57, 5944 100 b do. v. J. 18625 87 bz u B do. do. (Henkel) 4 105 G Magdeb. Halberſt. 4100 Berlin⸗Anhalt 4 1475 bz . Sächſ, Kaſſ. A. — 993 bz 
do 1856 4 100 Yoln. Sg . 705 Schleſ. Bankverein 4 |1005 G Mag deb. Wittenb. 44100 G Berlin⸗Hamburg 4 118} dz Fremde Noten — 99 ff bz a 
do. 18534 | 94 G (4862 Cert. A. 300 Fl. 5 | 894 bi Thüring. Bank 4 687 B Mosco⸗Rjäſan S.g. 5 | 854 B Berl. Potsd. Magd. 4 176 bz do. (einl. in Lelpz.) — 995 bz N 
räm. St. Anl. 1855 31194 bz 94 Gl do. B. 200 Fl. — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 944 G Berlin Stettin 4 126 B Deſtr. Banknoten — 328 b 
taats⸗Schuldſch. 37 875 bz E J Pfdbr. n. i. SR. 4 81 8 Weimar. Bank 4 86 © do. conv. 4 | 944 © Böhm. Weſtbahn 5 64 bz oln. Bankbillets — 8 0 
Runen = 15 5 1 5.8050 . 4 86 bz u B . conv. A Sat 93 1 3 En Wel 124 bz uſſiſche do. — 854 bz 
er⸗Deichb. Obl. amb. Pr. 100 BM. — — — ’ o. . Ser. 43100 bz Brieg⸗Neiße — — — 
Berl. Stadt-Obl. 4100 ba 950 e Biber. a soo & Cöln⸗Minden 334107 51 eig Ati. 
do. do 3 865 © Neue Bad. 3öfl. Looſ. — | 294.6 ie 4 90 bz Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 50 bz eſſ.Kont. Gas- A. 5 . 
Berl. Börjenh, Obl. 5 102 G Deſſaner Präm. Anl. 33 — — (p. St.)] do. Em. 4 89 G Oberſchleſ. Litt. A. 4 | 954 B do. Stamm-Pr. 4 — — Berl. Eiſenb. Fab. 5 | 945 etw bz 
Kur- u. Neu- 34 874 bz Lübecker Präm. Aı Rt. B . do. III. Em. 44 — — do. Litt. B. 33 83. G do. do. 5 —.— order Hüttenv. A. 5 | 96 B 
4 9 al. 3 493 Rt. 30 
Märkiſche 4 | 98H 8 — — — W 44 — — do. litt. C. 4 935 G Ludwigshaf. Berb. 4 136 G Minerva, Braw. A. 25, 8 
Oſtprcußiſche 33 834 Bank- und Kredit- Aktien und o. II. Em. 5 64 bz do. Litt. P., 4 931 8 Magdeb. Halberſt. 1 278 G Neuſtädt. Hüttenv. 4 2 Rt. Glfr. Zinſ. 
do. 4.93 B Autheilſcheine. Bergiſch⸗Märkiſche 44 — — do. Lit. E. 330 81. 8 Magdeb. Leipzig 4 — — Concordia 430 B p. Stck. 
„( pommerſche 32 87, bz 1d. II. Ser. (conv.) 47 98. B do. Litt. F. Ri 987 bz Maßdeb. Witienb. 4 | 66 bz Wechſel⸗Kurſe vom 2. Januar 
. do. neue 987 bz Berl. Kaſſenverein 4 114% 8 do. III. S. 3 (R. S.) 35] 792 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 247465 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 118 G Amſtrd. 250 fl. 10 3 142 8 
„ WMoſenſche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 103 bz 2 do. Lit. B./34| 79 bz De tr. dl. Staatsb. 3 251 bz u B Mecklenburger 4 613 bz u do. 2 M. 3 14 b 
= do. 34 — — Braunſchwg. Bank- 4 | 66 do. IV. Ser. 4 96 G V. 95} bzſPr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 | 95 8 Oamb. 300 Mk. S. 3 151 u 
u | de. neue 14 933 63 Bremer do. 4 155 G do. Düſſeld. Elberf. 4 — — do. II. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 944 G do. do. 2 M. 3 150 bz 
’ Schleſiſche 34 92 © Coburger Kredit-do. 4 | 894 etw bz do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. Zweigb.(4 | 60 vz London 1 tr 3M. 4 6 180 b 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. Bk. 4 96 © III. S. Om.⸗Soeſt 4 90 8 Rheiniſche Pr. Obl.(4 | 924 B Nordh., Frd. 16 551-549 b; aris 300 Fr. 2M. 4 78 Eh 
Weſtpreußiſche 35 84 dz Darmſtapter Kred. 4 82353 B do. Ser. 41 — — do. v. Staat garant. 33 855 © Oberſchl. Lt. A. u. C. 33,144 bz 8 150 fl. 8 K. 8 U 
do. 4 934 oz do. Zettel-Bant 4 | 994 G Berlin-Anbalt 4 do. Prior. Obl. 45 964 B 8 anz. Staat. 5 11014 b do. do. 2 M. 5 82 65 
do. neue 4 10 bz Deſſauer Kredit⸗B.4 683 bz do. 43 998 bz do. 1862,45 964 B Deſt. ſdl. StB (Lom) ö 1344 bz Augsb. 100 fl. 2. 21 56 1 
Kur -u Neumärk. 4 968 bz Deſſauer Landesbk. 4 | 308 bz Ban une 4 7 G do. v. Staat garant. 44 — — . — . 5 154 Franff. 100 f. 2M. 2 56 18 
(Pommerſche 4 951 bz Disk. Komm. Anth. 4 93 95 do. II. Em. | — — Rhein-⸗Nahe v. St. g. 43 99 B Re th. (Steel⸗ B) 4 — — Leipzig 100 Tlr. S. 91 G b3 
5 Poſenſche 4 88 © Genfer Kreditbank |4 45-56-45 bz Berl. Potsd Mg. A. 4 95 8 do. II. Em. 4 99 B einiſche 492 b da. do. 2 N 4 991 8 
5 7 4 901 bz Gerger Bank 4 93 G do. Litt. B.4 96 B a a 44 — — do. Stamm-Pr, 4 105 Petersb 100 R.3 W 4 96 b 
5 ein.⸗Weſtf. 4 904 bz Gothaer Privat do. 4 89 b do. Läitt. C. 4 | 935 vz o. II. Ser. 4 | 885 G e 4 | 24; bz do. do. IM.6 933 bz 
Süchſiſche 4 97. G Kennen e do. 497 8 Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 43 97 G Ruhrort-Crefeld 3 94 bz Brem. 100 Tlr. S. 43 109 95 
Schleſiſche 4 977 G oͤnigsb. Privatbk. 4 994 G do. II. Em. 4 924 B Stargard⸗Poſen [4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 106 B Warſchau IOR.ST 5 85 0 
Die heutige Börſe war theilweiſe wegen der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit beunruhigend; das Geſchäft geſtaltete ſich matt. 


Breslau, 4. Januar. In Folge flauer auswärtiger Kurſe, beſonders niedriger Wiener Notirungen. Schlußkurſe. Staats-⸗Prämien⸗Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1 D 5 
war die hieſige Börſe ſehr verſtimmt und zeigte ſich für alle Spelulationzpapiere zu rückzängigen Kurſen viel An.] Imer Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88k. Bea Wage 1155 Parte Wah 384, . W { 
gebot, weichem nur Wende Kaufluſt gegenüberſtand. 963. Darmſtädter Bankakt. 2083. Darmſtädter Zettelbank 2483. Meininger Kreditaktien 92 excl. div. Luxemburger K . 
Schluß kurſe. isk.⸗Komm.-Anth. — Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 748-5 bz. Oeſtr. Looſe 1860 75% Gd. ditbank 105. 3% Spanier 503. 1% Spanier 464. Span. Kreditb. Pereira — Span. Kreditb. v. Rothſchild 2 
Schleſ. Bankverein 1005 B. ee Aktien 1251 B. dito Prior. Oblig. 934 B. dito 5 Kurheifiihe Looſe 534. Badiſche Looſe 53. 5% Metalliques 58. 4% Metalliques 513. 185 4Ar Loose 70. 
E. 99 rieger | Oeſtr. Nationale Anlehen 633. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 185. Oeſtr. E Oeſtr. Kre⸗ 


Sblig. Lit. D. 99 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 99 Gd. Köln⸗Mindener Prior. 90} Br. Neiße⸗ 
82. Br Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 145 8. dito Lit. B. 135} Br. Bent le Oblig. 933 Br. NR Prior, | ditaktien 174. Oeſtr. Eliſabethbahn 1035. Rhein⸗Nahebahn 243. Heſſ. Ludwigsb. 1234, Neueſte öſtr. Anl. 


tionen 984 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 814 Br. Rheiniſche —, Oppeln⸗Tarnowißer 53} Gd. Koſel⸗ Hamburg, Montag 4. Januar, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Börſe war heute großen 


Obliga 
Sderberzer 48% Br. do. Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. —. do. Stamm Prior. Oblig. —. Schwankungen unterworfen und waren die meiſten Effekten 2 Prozent unter Notiz gehandelt wo R 
Effekten ziemlicher Umſatz. Wetter fehön, doch ſehr kalt. Barometer Reigen. Sch ahrt faſt bag kin best 
8 . De 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Hure. Schluß kurſe. National-Alleihe —. Oeſtr. Kreditattien 73 tr. 1860er & 
Frankfurt a. M., Montag 4. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Die niedrigen Notirungen an 21% Spanier —. Mexikaner 33}. Vereinsbank 104. Norddeutsche Beuf 1014. Re 5 Yorke — 
auswärtigen Börſen drückten öſtr. Fonds und Aktien. Finnländ. Anleihe 85 . Diskonto 44. 8 
98 Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Polen, 7 


